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	Er mag heute fast vergessen sein,

	doch schon 1891 begriff er mit seinem Roman

	«The Man from Mars: His Morals, Politics and Religion», dass wir den Blick in den weiten Weltenraum richten

	müssen, um zu erkennen, dass wir nicht alleine sind.
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Vorwort

	Ein Buch, das sich ernsthaft mit der tatsächlichen Ankunft von ausserirdischen Humanoiden auf diesem Erdplaneten namens «TERRA» befasst, müsste sich fundamental von der sogenannten «Contactee»-Literatur und den gängigen Ufologie-Erzählungen unterscheiden. Jenen Erzählungen, die seit den 1950er Jahren oft von wundersamen Heilsbringern oder spektakulären Entführungen durch helle Lichter und unbekannte Flugobjekte berichten. Es sollte auf evidenzbasierten, bzw. auf klaren Beweisen oder auf nachprüfbaren und wissenschaftlichen Fakten beruhen, sowie Kriterien und wissenschaftliche Protokolle, exosoziologische oder philosophische Analysen in den Mittelpunkt stellen. Aus diesem Grund versteht sich dieses Buch als Beitrag zu exosoziologischen Reflexionen, als Gedankenanstoss und nicht als dogmatische Abhandlung.

	Das Thema der Kontakte mit fremdirdischen Humanoiden wird auch in diesem Buch des Autors nicht neu erfunden. Als langjährigem (30 Jahre) und ehemaligem Mitglied eines schweizerischen, grenzwissenschaftlichen Vereins, kann ihm eine gewisse Befangenheit nicht abgesprochen werden. Letztendlich basiert das Beschriebene immer auf den persönlichen Erfahrungen der Autorenschaft.

	Ebenso untersuchen auch zeitgenössische Wissenschaftler wie Michael Schetsche und Andreas Anton in ihrem Werk «Die Gesellschaft der Ausserirdischen» sehr fundiert die tatsächlichen gesellschaftlichen Erschütterungen, die ein Erstkontakt auslösen würde. Sie schreiben ebenso von religiösen Krisen bis hin zu globalen politischen Machtverschiebungen. In seinem weiteren Buch «Von Menschen und Ausserirdischen» in Zusammenarbeit mit Martin Engelbrecht wird von Schetsche ein Alien-Kontakt als ultimatives Szenario der «Fremdheit» analysiert, das mehr über unser eigenes Selbstverständnis verrät als über die Besuchenden.

	Der Literaturwissenschaftler Philipp Theisohn zeigt in seiner «Einführung in die ausserirdische Literatur», wie sehr unsere Vorstellungen von sogenannten «Aliens» durch fiktionale Narrative geprägt sind und wie eine «echte» Begegnung diese Muster sprengen müsste oder würde.

	Der Begriff «Alien», lateinisch «alienus», steht für «fremd» oder «fremdartig». In der Science-Fiction Literatur ist dies die heute gebräuchlichste Verwendung für «Ausserirdische», «Extraterrestrische» oder «Fremdirdische». Der Begriff bezeichnet humanoide oder nichthumanoide Lebensformen, die nicht von der Erde stammen.

	Während die bekannten Kontaktberichte oft auf subjektiven Erfahrungen und «gechannelten» Botschaften basieren, müsste ein seriöses und zeitgenössisches Werk die Confidence of Life Detection (CoLD)-Skala der NASA anwenden. Diese fordert, dass alle biologischen Behauptungen erst dann als valide gelten, wenn alle nicht-biologischen Ursachen ausgeschlossen sind.

	Gängige Narrative der ESO-Ufologie und Channeling-Botschaften stellen Aliens, bzw. Fremdirdische oft als «Weltraumgeschwister» mit menschlichen Moralvorstellungen, Friedens- oder Glaubensbotschaften dar. Ein realistischer Ansatz würde die Xenopsychologie bzw. die Angst oder Vorsicht vor dem Fremden thematisieren. So nämlich auch die Annahme und Auslegung, dass Intelligenz, Logik oder Moral bei exterrhumanoiden Wesen mit einer völlig anderen Evolutionsgeschichte, für uns Erdenmenschen absolut unverständlich sein könnten.

	Anstatt von tanzenden Lichtern und unbekannten Objekten mit seltsamen Flugmanövern am Himmel auszugehen, fokussiert sich die moderne Forschung auf messbare Technosignaturen. Beispielsweise auf Radiosignale, Laserpulse oder die sogenannten Dyson-Sphären. Diese sind hypothetische, mitunter künstliche Megastrukturen, die einen Stern umschliessen, um dessen gesamte Strahlungsenergie nutzbar zu machen. Das Konzept wurde 1960 vom Physiker Freeman Dyson populär gemacht. Eine fortgeschrittene Zivilisation könnte damit ihren immensen Energiebedarf decken, indem sie nahezu 100 % der Sternenleistung einfängt. Astronomen suchen nach solchen Strukturen, indem sie Sterne mit ungewöhnlicher Infrarotstrahlung identifizieren. Im Jahr 2024 wurden sieben potenzielle Kandidaten-Sterne für solche Megastrukturen diskutiert, weil diese theoretisch Rückschlüsse auf das Vorhandensein einer fremdirdischen Zivilisation ermöglichen.

	Ein «ufofreies» Buch über extraterrestrische Humanoiden müsste klären, warum physische Anwesenheit, infolge der interstellaren und schier unermesslichen Distanzen gegenwärtig noch unwahrscheinlicher erscheint als ein elektromagnetischer Kontakt. Das gängige Narrativ der zahlreichen sogenannten UFO-Kontaktpersonen ist oftmals spirituell konnotiert. Wissenschaftliche Perspektiven jedoch, wie die des am 14. März 2018 verstorbenen Stephen Hawking, warnen hingegen vor den Gefahren einer aktiven Kontaktaufnahme. Er befürchtete durchaus zurecht, dass technologisch überlegene Zivilisationen eine existentielle Bedrohung für unseren Planeten darstellen könnten – jedoch nicht müssten!

	Zusammenfassend bedeutet dies die Grundlage dieses vorliegenden Buches. Ein seriöses Werk über die künftige Kontaktaufnahme mit extraterrestrischen Humanoiden, würde das Thema nicht als «Glaubensfrage», sondern als eine interdisziplinäre Herausforderung aus Astrobiologie, Linguistik, Völkerrecht, Psychologie und Soziologie behandeln. In einem Buch über extraterrestrische Humanoide, also Menschen von fremden Welten und Planeten, das sich auf soziologische und psychologische Aspekte konzentriert, sollten die Auswirkungen auf das menschliche Selbstverständnis und die gesellschaftliche Struktur im Vordergrund stehen.

	Das vorliegende Buch ist keine Arbeit über die «UFO-Logie» im herkömmlichen Sinne. Es sind exosoziologische Reflexionen, Gedanken und Überlegungen über den erdenmenschlichen Umgang und Reaktionen auf die künftigen Begegnungen mit extraterrestrischen Humanoiden fremder Galaxien und Welten. Im Vordergrund stehen jedoch nicht die üblichen Aspekte einer möglichen Bedrohung durch die Fremdirdischen, sondern vielmehr eine aktive und auf Frieden basierende Evolutionshilfe. Diese spektakuläre Konfrontation wird der Menschheit dieses Planeten Erde, bzw. «TERRA» unweigerlich und in nicht mehr allzu ferner Zukunft bevorstehen. Vielleicht auch erst in einhundert Jahren, möglicherweise bereits früher.

	Es ist ebenso wenig ein Buch, welches das Thema der Ausserirdischen neu erfindet. Sucht man beispielsweise in einem schweizerischen «Online-Buchhandel» zur Thematik «Ausserirdische», werden über 1000 Buch-Hinweise aufgelistet.

	Diese Tatsache steht jedoch in keinem starken Zusammenhang mit der bewusstseinsmässigen Entwicklung und Offenheit des Gros der irdischen Bevölkerung. Die Quintessenz dieser über 1000 Titel lässt sich nicht auf eine einzige Botschaft reduzieren, sondern spiegelt vielmehr das tiefe menschliche Sehnen, teilweise auch die Urangst, nicht allein im Universum zu sein. Die gelisteten Bücher lassen sich im Kern in drei wesentliche Hauptströmungen unterteilen.

	Erstens die Suche nach dem Ursprung der Menschheit und möglichen fremdirdischen Einflüssen durch die Prä-Astronautik und Esoterik. Zahlreiche Titel in Kategorien wie «Ausserirdische» und «UFOs» behandeln die Theorie, dass Aliens die Menschheit in der Antike besuchten oder sogar genetisch mitgestalteten. Beispielsweise in der TV-Serie «Ancient Aliens» oder Theorien über Götter als Astronauten. Es ist eine populäre, aber wissenschaftlich umstrittene Dokumentarserie des US-Senders «History», die seit 2009 ausgestrahlt wird. Das Konzept basiert auf der Theorie der Prä-Astronautik, bzw. «Paläo-SETI». Die Serie geht davon aus, dass Ausserirdische die Erde bereits vor Jahrtausenden besucht und die menschliche Geschichte, Kultur sowie Technologie massiv beeinflusst haben. In Anlehnung an die Theorien von Erich von Däniken werden die archäologischen Stätten wie die Pyramiden von Gizeh, antike Texte und religiöse Überlieferungen als Beweise für den Kontakt mit Alien-Besuchenden gedeutet. Götter in alten Mythen werden dabei oft als missverstandene Astronauten interpretiert. Einer der bekanntesten Experten der Serie ist Giorgio A. Tsoukalos, der durch seine Argumentation «I'm not saying it was aliens, but it was aliens», «Ich sage nicht, dass es Ausserirdische waren, aber es waren Ausserirdische», zum Internet-Meme wurde. Die Wissenschaft sowie Fachleute aus der Archäologie und Geschichte betrachten die Inhalte der Serie überwiegend als Pseudowissenschaft und Pseudohistorie. Kritiker werfen der Sendung vor, Fakten selektiv auszuwählen oder Fehlinterpretationen als Beweise darzustellen.

	Zweitens als Spiegel der Menschheit. In Science-Fiction-Romanen dienen Extraterrestrische oft als Projektionsfläche für menschliche Abgründe oder Ideale. Ob als bedrohliche Invasoren oder humorvolle Wegbegleiter, sie bedienen in dieserart Literatur das Bedürfnis, die eigene Identität und Zivilisation kritisch zu hinterfragen.

	Als drittes steht die wissenschaftliche Neugier als Sachbuch im Vordergrund. Ein Teil der Werke befasst sich mit der Astrobiologie, Astrophysik und Astronomie, also mit der realen Suche nach bewohnbaren Welten und mikrobiellem Leben im All. Die Bücher zeigen im Fazit, dass das Thema «Ausserirdische» primär als Medium für philosophische, spirituelle und wissenschaftliche Fragen dient. Letztendlich geht es immer um die Frage: «Woher kommen wir? Wohin gehen wir? Was macht uns als Menschen aus?».

	Ein solches Ereignis der Begegnung und Konfrontation mit fremdirdischen Humanoiden wird für diese Menschheit zweifellos umwälzende Änderungen und Wandel mit sich bringen, die für zahlreiche Menschen zu einer starken psychischen und bewusstseinsmässigen Belastung und Herausforderung werden kann und auch wird.

	Es ist dem Erdenmenschen daher von grossem Vorteil, sich auf dieses unbeschreiblich einzigartige Geschehen gedanklich, psychisch-gefühlsmässig, kognitiv, mental und intellektuell vorzubereiten. Die Erdenmenschheit sollte nicht unvorbereitet von einer offiziellen Begegnung überrascht werden und dadurch unweigerlich einen psychischen und bewusstseinsmässigen Schaden erleiden.

	Fremdirdische würden wohl kaum auf diesem Planeten landen, ohne diesen und dessen Menschheit im Vorfeld genauestens studiert zu haben. Ebenso wenig liegt es wahrscheinlich in ihrem Sinn, dieser Menschheit Schaden zuzufügen.

	So, wie sich jeder einzelne Mensch der eigenen Vergänglichkeit, des eigenen Werdens und Vergehens, der eigenen Sterblichkeit bewusst werden sollte, ohne daran zu verzweifeln, ist es der Menschheit ebenso von Vorteil, die Thematik fremdirdischer Humanoide in neutral positiver Sichtweise in Betracht zu ziehen. Exosoziologische Reflexionen sollten auch dahingehend genutzt werden, die «Ausserirdischen» nicht mit ihren Fahrzeugen, den sogenannten UAP/UFOs, zu identifizieren.

	Es ist an der Zeit, weniger die ufologische Technik ihres Erscheinens zu studieren, als vielmehr die Schwerpunkte auf die Insassen dieser unbekannten Flugobjekte und deren Denkweisen und Philosophien zu legen.

	An der Schwelle zum dritten Jahrtausend stellt sich einmal mehr nicht die Frage, ob ausserirdisches, humanoides Leben existiert. Offen bleibt lediglich, wann uns eindeutige und mitunter an uns gerichtete Signale erreichen werden, oder sogar eine physische, offizielle Landung stattfindet.

	Mit der Beendigung meines achten Buches über die Päpstin JOHANNA I., bzw. «Johanna Jutta Gilberta Anglicus», war es mir ein Anliegen, mich auf meine grenzwissenschaftlichen und ufologischen Anfänge und Ursprünge der 1980er Jahre zu besinnen. Bereits als jugendlicher Mann war die philosophische Thematik irdischer Denkerinnen und Denker im Konsens zu ausserirdischer und fremdirdischen Menschen für mich von grosser Bedeutung. Vor allem, als mir um das Jahr 1980 die ersten Exemplare des Magazins 2000 in die Hände gefallen waren. Die Zeitschrift erschien erstmals 1979 unter dem Titel 2000: Magazin für Grenzwissenschaften im Luxemburger John Fisch-Verlag. 1984 übernahm sie Michael Hesemann, welchen ich in späteren Jahren im Rahmen meiner ufologischen Vereins-Tätigkeiten persönlich kennen lernte. Es folgten für mich eine 30-jährige Mitgliedschaft im Verein FIGU (1986-2016), damals noch unter dem Namen «Freie Interessengemeinschaft für Grenz- und Geisteswissenschaften und Ufologiestudien» bekannt.

	Nach meinem Austritt 2016, begann für mich das Einordnen meiner Texte und Gedanken über diese vergangenen und sehr lehrreichen Jahre. Es entstanden aus meiner Feder überwiegend Romane, Aphorismen und Dokumentationen. Die Ufologie als sachliche, bzw. technische Thematik trat für mich seit jeher eher in den Hintergrund.

	Diesbezügliche Meldungen über UFO-Sichtungen trifft man heutzutage nur bei einer gezielten Suche in den Medien. Die Thematik der Fremdirdischen ist jedoch durchaus allgegenwärtig in der Unterhaltungsindustrie. Wenn auch in einer eher zwiespältigen Rolle. Vorwiegend werden phantasievolle Kinofilme produziert und die ausserirdischen Menschen in der Regel als Berufsdeppen, als Monster oder in erdenmenschlicher Manier als feindliche und eroberungslüsterne Bestien dargestellt. Selten jedoch als dem Erdenmenschen in Ethik, Wissen und Weisheit überlegene Humanoide.

	An der Schwelle zum 3. Jahrtausend ist es jedoch endlich an der Zeit, sich auf eine Begegnung mit vernunftbegabten, ethisch, philosophisch und moralisch hoch entwickelten fremdirdischen Zivilisationen vorzubereiten.

	Es geht hierbei nicht um die Frage, ob dies geschehen wird, sondern vielmehr um den berühmten Zeitpunkt und die Frage nach dem «WANN»? Zweifellos sind diese Menschen aus den Tiefen des Weltenraums nicht grundsätzlich von friedlicher oder friedliebender Natur, nur weil sie eben «Ausserirdische» sind. Es wäre naiv anzunehmen, dass es so sei. Die schöpferische Natur kennt auch universell die menschliche Vielfalt und Konkurrenz. Obschon durchaus als bedauerlich zu erwähnen, wird auch die kriegerische Aggression und Ausartung des menschlichen Denkens auf anderen Planeten nicht unerfunden geblieben sein. Tatsächlich sollten wir ganz realistisch auch mit unangenehmen Individuen rechnen, jedoch nicht ausschliesslich.

	Wir sollten dennoch lernen, unsere Haltung, trotz einer gesunden Vorsicht, überwiegend dahingehend zu ändern, diese fremdirdischen Menschen als suchende und forschende Menschen zu betrachten. Menschliche Wesen jedoch, die mitunter nach unseren eigenen und irdischen Masstäben von völlig fremdartigem Aussehen und Gestalt sein können. Dennoch sind sie friedliebende Menschen auf der Suche nach neuen Welten und Planeten mit einer sehr hoch entwickelten Technik und der Fähigkeit zur interstellaren Raumfahrt.

	Auch sie sind in der Kälte des Weltenraums und fernab ihrer Heimatwelten unterwegs, getrieben von wissenschaftlicher Neugier und Forscherdrang. Zugleich begleitet sie der zutiefst menschliche Wunsch, ihre Lieben und Familien eines Tages wiederzusehen und auf ihre Ursprungswelten heimkehren zu können. Sie würden kaum ihr Leben sinnlos gefährden, um irgendwo auf einer unbekannten Erdenwelt aus reiner Leichtsinnigkeit oder unlogischer Risikobereitschaft ihr eigenes Leben zu verlieren. Es sind wohl überwiegend auch keine gefühllosen Barbarenvölker, welche ihre hohe Raumfahrt-Technik ausschliesslich zur Befriedigung ihrer Mord- und Eroberungsgelüste entwickelt haben. Vielmehr wohl ebenso, wie wir auf unserer Erdenwelt Terra, zum Wohle und zum intellektuellen, mentalen, kognitiven, psychischen und bewusstseinsmässigen Fortschritt im Sinne des Lernens und der persönlichen Entwicklung auf der Grundlage des evolutiven Strebens.

	In diesem Buch werden daher auch meine persönlichen und langjährigen Erfahrungen mit spannenden Phänomenen im Zusammenhang mit realen, ausserirdischen Menschen, fremden Welten und Planeten beschrieben. So aussergewöhnlich dies für einen Menschen dieser Welt auch klingen mag.

	Obschon es in keiner Art und Weise in meiner Absicht liegt, zu missionieren, zu überzeugen oder mich in esoterische Bereiche zu verirren, mögen meine Erläuterungen für den einen oder die andere durchaus so klingen. Mein Werk spiegelt jedoch vielmehr persönliche Überlegungen und Einsichten wider. Es ist mir daher ein Anliegen, meine über 30-jährige Erfahrung – auch im Zusammenhang mit dem genannten grenzwissenschaftlichen Verein, jedoch ohne diesen zu kritisieren oder zu kommentieren – neutral an eine interessierte Leserschaft weiterzugeben.

	Das Buch ist aufgebaut auf einer Auswahl an verschiedenen und von mir aktualisierten Texten zu Gedanken, Vorträgen oder persönlichen Erlebnissen im Zusammenhang mit der, aus meiner Sicht, tatsächlichen Existenz von sogenannten ausserirdischen und fremdirdischen Menschen. Denn eine Tatsache sollte uns Erdenmenschen allmählich vollumfänglich bewusst werden: «Wir sind nicht allein in den Weiten des Weltenalls» und wir stehen vor dem Ende unserer vermeintlichen Einzigartigkeit.

	Zweifellos werden wir, bzw. diese Erdenmenschheit, eines künftigen Tages mit fremdirdischen Kulturen, Fakten, Wahrheiten und Tatsachen über den universellen Raum konfrontiert werden, welche unsere altherkömmlichen Vorstellungen von angeblich schicksalbestimmenden Göttern und Mächten völlig revolutionieren werden. Unser althergebrachtes, philosophisches, ideologisches und vor allem kultreligiöses Bild dieser universellen und schöpferischen Natur wird durch die Belehrungen und die Erkenntnisse von realen ausserirdischen, humanoiden und nichthumanoiden Forschenden, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern möglicherweise völlig verworfen. Mit Sicherheit jedoch um gegenwärtig noch unvorstellbare Fakten, materielle und feinstoffliche Möglichkeiten erweitert.

	Dieses grundlegende Umdenken und das Auflösen uralter Denkmuster, Dogmen, Lehrmeinungen und Ideologien werden wohl nach einer rund 3 Jahrtausende anhaltenden Dogmatik des Aberglaubens und Gotteswahns, vor allem für religionsabhängige und Schöpfer-Gott-gläubige Menschen, zur grössten Herausforderung dieses Planeten «TERRA» werden.

	


Kapitel 1

	Die Erschütterung des «Anthropozentrismus» und das Ende der «Krone der Schöpfung»

	Wie verändern sich aus psychologischer Sicht das menschliche Ego und das menschliche Bewusstsein, wenn wir Erdlinge unmissverständlich erfahren werden, nicht mehr die einzige oder angeblich die am weitesten entwickelte intelligente Spezies dieses Weltenraums zu sein?

	Im psychologischen und menschlichen Sinne beschreibt der sogenannte «Anthropozentrismus» eine im Erdenmenschen dieses Planeten «TERRA» tief verwurzelte Tendenz, seine kleine Welt und die universelle Natur ausschliesslich durch die «erdenmenschliche Brille» als vermeintliche «Krone der Schöpfung» zu interpretieren. Dieser «Irrglaube» stützt sich zentral auf die kultreligiösen Überlieferungen und Dogmen, welche noch immer weitgehend das Denken dieser Menschheit massgebend beeinflussen.

	In der Psychologie wird «Anthropozentrismus» oft als eine Form der kognitiven Voreingenommenheit gegenüber der eigenen Persönlichkeit verstanden. Im sogenannten «perzeptuellen» Anthropozentrismus beruht die Theorie auf der Annahme, dass die angeblich fünf menschlichen Sinne, so nämlich das Sehen, Hören, Riechen, Tasten und Schmecken, der absolute sensorische Massstab für die menschliche Realität seien. Einmal abgesehen davon, dass dem Menschen gemäss der üblichen Lehrmeinung in Tat und Wahrheit zwei massgebende weitere Sinne des materiellen und halbamteriellen Sensoriums unterschlagen werden. So nämlich als sechsten Sinn das «Erfühlen mit der Psyche», welche die Fähigkeit beschreibt, Emotionen, Stimmungen, Gefühle und zwischenmenschliche Schwingungen tiefgründig wahrzunehmen, was oft mit hoher Empathie oder Hochsensibilität einhergeht. Diese feine Wahrnehmungsmöglichkeit des Erfühlens hilft uns bei der Selbstreflexion.

	Als siebter Sinn ist durchaus das «Empfangen mit unseren Bewusstseinsformen» zu beachten. Es ist das Bewusstsein, bzw. deren verschiedene Unter- und Unbewusstseinsformen, mit denen wir jegliche Informationen und Fähigkeiten unseres Menschseins empfangen und letztendlich wahrnehmen.

	«Ich bin ICH», werden wir uns mit unseren Bewusstseinsformen gewahr. Oft durch Achtsamkeit, Meditation oder in der bewussten Lenkung von Aufmerksamkeit. Bezüglich des vorgenannten perzeptuellen Anthropozentrismus werden Erlebnisse oder Fähigkeiten von Lebewesen, die wir nicht selbst nachempfinden können, wenn auch oftmals unbewusst, egozentrisch ignoriert oder als minderwertig eingestuft.

	Prä-Astronautik und Kultreligion

	Ziehen wir die Möglichkeit von Halbwahrheiten und Interpretationen der grenzwissenschaftlichen Prä-Astronautik in Betracht, so können Überlegungen zu einer möglichen fremdirdischen, oder bewusstseinsmässigen Manipulation und Eingriffe in die Entwicklung des Menschen dieser Erde, vor Jahrhunderttausenden nicht ausgeschlossen werden. Tatsächlich existieren weder empirische Beweise für, noch gegen diese Annahmen.

	Der «Glaube», bzw. die tief sitzende Annahme, dass der Mensch aufgrund seiner Fähigkeit eines Vernunft- und Verstandesdenkens, sowie seiner Sprache oder Moral, fundamental anders und «besser» sei als der Rest der schöpferischen Natur, wurde ihm jedoch zweifelsfrei seit Jahrtausenden kultreligiös und dogmatisch eingetrichtert.

	Ein markantes Beispiel aus der Elberfeld-Bibel:

	Genesis 1,27–30 (1. Mose 1): 27, Und Gott schuf den Menschen als sein Bild, als Bild Gottes schuf er ihn; als Mann und Frau schuf er sie. 28, Und Gott segnete sie, und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und vermehrt euch, und füllt die Erde, und macht sie ⟨euch⟩ untertan; und herrscht über die Fische des Meeres und über die Vögel des Himmels und über alle Tiere, die sich auf der Erde regen! 29, Und Gott sprach: Siehe, ⟨hiermit⟩ gebe ich euch alles Samen tragende Kraut, das auf der Fläche der ganzen Erde ist, und jeden Baum, an dem Samen tragende Baumfrucht ist: es soll euch zur Nahrung dienen; 30, aber allen Tieren der Erde und allen Vögeln des Himmels und allem, was sich auf der Erde regt, in dem eine lebende Seele ist, ⟨habe ich⟩ alles grüne Kraut zur Speise ⟨gegeben⟩. Und es geschah so. Zitat ENDE.

	In neuzeitlicher Nachsicht gegenüber der Theologie kann jedoch berücksichtigt werden, dass der oftmals zitierte Begriff «Krone der Schöpfung» als solcher nicht direkt in der Bibel zu finden ist, sondern in kultreligiösen Kreisen einer interpretativen Zusammenfassung des biblischen Schöpfungsberichts der vorgenannten Verse entspricht. Nichts desto trotz versinnbildlicht diese Interpretation jedoch aufgrund dieser kultreligiösen, jüdisch-christlichen Dogmatik die Vorstellung einer, angeblich von «Gott Jehova» gewollten und übergeordneten Sonderstellung des Menschen, dem «Anthropozentrismus».

	Während «Egozentrismus» bedeutet, dass ein menschliches Individuum sich selbst und mitunter narzisstisch in den Mittelpunkt seiner Umwelt und deren Geschehen stellt, bezieht sich «Anthropozentrismus» auf die gesamte Spezies einer Erden-Menschheit. Die Menschheit definiert sich als kollektives und wichtigstes Zentrum dieses Planeten und darüber hinaus. Diese latente Haltung beeinflusst deren tägliches Handeln, wenn auch oftmals unbewusst.

	Die schöpferische Natur wird primär als Ressource oder als Kulisse für die Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse betrachtet. Einerseits zur Erholung, zur Wirtschaftlichkeit oder zur menschlichen Ernährung.

	In der Schul-Medizin führt diese Sichtweise beispielsweise oft dazu, eine Krankheit und die psychische Gesundheit isoliert voneinander im Menschen zu betrachten, anstatt ganzheitliche ökologische und psychologische Zusammenhänge und die tatsächlichen Ursachen einzubeziehen.

	Zusammenfassend bedeutet also «Anthropozentrismus» im menschlichen Sinne das selbstbestätigende Gefühl und eine dadurch selbsterzeugte Gewissheit, die unbestreitbare «Krone der Schöpfung» des gesamten, universellen  Weltenraums zu sein. So wie ihm dies seit Jahrtausenden von der kultreligiösen Dogmatik und deren «Fundamentalisten», «Biblizisten» und Klerikalen gelehrt wird.

	Entgegen der Erwartung, dass diese kultreligiösen Lehren überwiegend von Männern verbreitet wurden, haben sich jedoch erstaunlicherweise auch zahlreiche Missionarinnen an der Verbreitung dieses misogynen Weltbildes beteiligt. Aus moderner Sicht ist dies ein bemerkenswertes, psychologisches Phänomen, denn es ist kein Geheimnis, dass das weibliche Geschlecht in der Bibel und im NT eine sehr untergeordnete und disqualifizierende Rolle spielt, auch wenn dies in der Regel und vielfach von den «Gotteswahn-Gläubigen» aus weitgehender Unkenntnis der «Heiligen» Schriften bestritten wird.

	Tatsächlich verzeichnet die Geschichte mehrere Frauen, die als fundamentale Bibellehrerinnen oder als bedeutende religiöse Führerinnen auftraten. Beispielsweise Susanna Wesley (1669–1742). Die Mutter von John und Charles Wesley, die die methodistische Bewegung gründeten. Sie war eine einflussreiche Lehrerin und vermittelte ihren Kindern eine umfassende religiöse Bildung.

	Aimee Semple McPherson (1890–1944) war eine prominente evangelikale Predigerin und Gründerin der Foursquare Gospel Church, die für ihre leidenschaftlichen Predigten und ihren Einfluss auf das Christentum im 20. Jahrhundert bekannt war.

	Ebenso auch Katharina von Bora (1499–1552). Sie war die Frau von Martin Luther, die eine wichtige Rolle in der protestantischen Reformation spielte und auch als Lehrerin und Unterstützerin des reformatorischen Gedankens bekannt war. Das prozentuale Verhältnis von Männern und Frauen in der Verkündung der biblischen, bzw. «anthroprozentrischen» Kirchenlehre lässt sich nicht genau quantifizieren, da es stark von der jeweiligen historischen Epoche, der Konfession und der Region abhängt. Historisch gesehen waren die meisten theologischen Positionen und Verkündigungen in der Kirche jedoch zweifellos und mit wenigen Ausnahmen, von Männern dominiert.

	In vielen traditionelleren Denominationen, insbesondere in der römisch-katholischen Kirche und in vielen protestantischen Kirchen, waren Frauen oft von formellen Lehr- und Leitungspositionen ausgeschlossen. Im Laufe der letzten Jahrzehnte hat sich jedoch das Bild verändert, und immer mehr Frauen sind in theologischen Studien und in der Verkündigung aktiv. Vornehmlich in vielen modernen und liberalen Kirchen oder progressiven Gemeinschaften, ist der Anteil von Frauen in Lehr- und Führungsrollen, gemäss Berichten deutlich gestiegen.

	Die Bibel sowie das NT (Neues Testament) selbst, sprechen nicht direkt von fremdirdischen Zivilisationen oder thematisieren den «Anthropozentrismus» im Kontext mit ausserirdischem, humanoidem Leben. Ihre Texte sind in einem historischen und kulturellen Kontext verfasst, der sich auf die Beziehung zwischen einem vermeintlichen Schöpfer-Gott und den Menschen dieser Erde konzentriert. Jegliche jüdische und christliche Bibelstellen konzentrieren sich auf die «göttliche» Schöpfung und auf das Handeln des biblischen Gottes in dieser Welt. Hauptsächlich in Bezug auf die Menschheit dieses Planeten und das Volk Israel. Es existieren offiziell keine direkten oder klaren Hinweise auf andere Zivilisationen oder auf menschliche Lebensformen ausserhalb dieses Erdplaneten. In der Prä-Astronautik wird dieser Aussage jedoch durchaus gut begründet widersprochen.

	Die biblisch-kultreligiösen Erzählungen stellen den Menschen in der Regel in den Mittelpunkt der vermeintlich «göttlichen» Schöpfung und dessen angeblicher Offenbarung. Dieser Umstand könnte durchaus als Unterstützung eines «göttlich» gewollten anthropozentrischen Weltbildes angesehen werden, welches die Menschheit ganz bewusst als das zentrale Element im Mittelpunkt der gesamtuniversellen Schöpfung betrachtet.

	Die Vorstellung, dass der «liebe Gott» der angebliche Schöpfer aller Existenzen sei, könnte theoretisch ganz im Sinne des römisch-katholischen Klerus auch auf die Möglichkeit anderer und extraterrestrischer Zivilisationen ausgeweitet werden. Wenn Gott Jehova angeblich das gesamte Universum geschaffen hat, könnte dies die Existenz anderer Lebensformen durchaus einschliessen. Auch wenn die Bibel, aus welchen Gründen auch immer, in offizieller Form nicht darüber zu berichten weiss.

	Einige Theologen argumentieren angesichts kosmologischer Fakten unter Erklärungsdruck, dass die universelle Botschaft des Evangeliums grundsätzlich auch auf hypothetische ausserirdische Zivilisationen anwendbar sei. Diese Überlegung bleibt jedoch für die Theologie als reine Interpretation spekulativ und wird in der christlichen «Heiligen Schrift» nicht ausdrücklich behandelt. Insgesamt beschreiben oder erwähnen gemäss der herkömmlichen Auslegung weder die Bibel noch das Neue Testament (NT) ausserirdische Zivilisationen. Die jüdisch-biblischen Texte konzentrieren sich ausschliesslich auf die Beziehung zwischen einem vermeintlich christlichen Schöpfer-Gott und den Menschen auf dieser Erde. Da die Frage nach ausserirdischem Leben nicht zur biblischen Dogmatik gehört, (mit Ausnahme der Apokryphen), sondern rein philosophisch behandelt wird, hat sich über die vergangenen Jahrtausende jüdischer und christlicher Kultur eine anthropozentrische Sichtweise gefestigt.

	Der Mensch dieses Planeten stellt seine eigenen Interessen und seine Existenz konsequent über die Möglichkeit anderer Spezies. Letztendlich auch über diejenige von etwaigen extraterrestrischen Intelligenzen. Die künftige Entdeckung hoch entwickelter humanoider Intelligenzen ausserhalb unseres Sonnensystems würde dem menschlichen Exzeptionalismus das Fundament entziehen und den dogmatischen «Glauben» an die irdische Einzigartigkeit in seinem Grundgefüge erschüttern.

	Der vorgenannte Begriff des Exzeptionalismus wird abgeleitet vom lateinischen Wortwert «exceptio» für «Ausnahme». Er bezeichnet die Überzeugung oder die Wahrnehmung, dass eine bestimmte Entität, eine Gesellschaft oder eine Kultur, aussergewöhnlich sei und daher eine Sonderstellung einnehmen würde. In diesem Fall also die vermeintliche und angeblich gottgewollte Vormachtstellung des Erdenmenschen innerhalb der schöpferischen Natur des universellen Weltenraums. Wird diese Idee der Vormachtstellung jedoch durch das plötzliche Erscheinen am Beispiel von fremdirdischen Intelligenzen bedroht, entstehen in einem vernunft- und verstandesmässig gebildeten Menschen unweigerlich grosse Zweifel bezüglich der ideologischen oder kultreligiösen Quellen. Das ist eine der grössten Gefahren für die Kultreligionen. Dieser Zweifel an der «göttlichen» Allmacht wurde jedoch während Jahrhunderten als teuflisches Machwerk und Inbegriff der Häresie verfolgt und muss unter allen Umständen mit Gegenargumenten gekontert werden.

	Zweifel als Brennpunkt

	Im Mittelalter wurden jegliche Zweifler und Zweiflerinnen, insbesondere solche, die von der vorherrschenden römisch-katholischen oder reformierten kirchlichen Lehre abwichen oder bereits als Häretiker/innen galten, von verschiedenen Institutionen verfolgt. Sie wurden häufig von der Gesellschaft stigmatisiert. Dies führte oft zu sozialer Isolation, Ausgrenzung aus der Gemeinschaft und in manchen Fällen sogar zu einer tödlich endenden Gewalt durch Mitbürgerinnen und Mitbürger.

	Die üblichen Mittel reichten von barbarischen Inquisitionsverfahren und Folter bis hin zu Exkommunikation und Hinrichtungen. Diese Verfolgungen spiegelten die damalige enge Verbindung zwischen religiöser und politischer Macht im Mittelalter wider und verdeutlichen bis in die Gegenwart die Intoleranz der römisch-katholischen oder reformierten Kirche gegenüber abweichenden Meinungen und Glaubensüberzeugungen. Entgegen jeglicher Drohungen gegen Leib und Leben fanden sich jedoch immer wieder mutige Denkerinnen und Denker, die einen Widerspruch gegen die herkömmlichen Dogmen wagten.

	Eines dieser hervorragenden Beispiele ist das «Buch der Zweifel». Es ist besser bekannt als «Sic et Non» (Ja und Nein) und eines der einflussreichsten Werke des mittelalterlichen Philosophen und Theologen Petrus Abaelardus (um 1120). Darin stellt er 158 theologische Fragen und zitiert widersprüchliche Kirchenväter, um durch dialektische Analyse zur tiefgründigen Wahrheit vorzustossen.

	Das Werk gilt als Wegbereiter der scholastischen Methode, die im Mittelalter zur Standardmethode an Universitäten wurde, da es den blinden Glauben an Autoritäten infrage stellte.

	Er wurde gemäss der Geschichtsschreibung letztendlich nicht verfolgt, weil er die Scholastik ablehnte, sondern weil seine radikale Anwendung der Logik auf Glaubensfragen die traditionelle Kirche provozierte. Er gilt als einer der Väter der Scholastik, ging jedoch zeitgenössischen Kritikern zu weit.

	Die Hauptgründe für seine Verfolgung und die Verurteilungen in den Synoden von Soissons 1121 und Sens 1141 waren: Einerseits die Methode des Zweifels. Abaelard stellte in seinem Werk «Sic et Non» widersprüchliche Aussagen der Kirchenväter direkt gegenüber. Er forderte dazu auf, durch Zweifel zur Untersuchung und durch Untersuchung zur Wahrheit zu gelangen. Dies wurde als Angriff auf die unfehlbare Autorität der Tradition gewertet.

	Das künftige offizielle Auftreten ausserirdischer Humanoider mit einer den Kultreligionen und ihren Dogmen grundsätzlich entgegengesetzten, ablehnenden und zugleich aufklärenden Argumentation könnte den Nährboden für tiefgreifende Zweifel sowie für eine gesunde Kritik am Anthropozentrismus und Exzeptionalismus schaffen.

	Abaelards späteres Leben war von Konflikten geprägt, sowohl mit der römisch-katholischen Kirche als auch mit anderen Gelehrten. Er wurde mehrfach angeklagt, und seine Ideen führten zu theologischen Auseinandersetzungen. Er starb 1142 in einem Kloster in Calon, wo er auch begraben wurde.

	Der Zweifel und kritische Gedanken gegenüber der göttlichen Lehre haben in der theologischen und religiösen Diskussion der Neuzeit einen vielschichtigen Stellenwert. Viele Theologen und religiöse Führer der Gegenwart betrachten den «Zweifel» angeblich nicht mehr als Feind des Glaubens, sondern in ihrer neuen Interpretation als Teil eines gesunden «Glaubensprozesses».

	Die Kirchen jeglicher Couleur sind gezwungen, ihre Aussagen den wissenschaftlichen Erkenntnissen der Neuzeit anzugleichen. Der Zweifel, so heisst es, kann dazu führen, dass Gläubige ihre Überzeugungen hinterfragen und vertiefen, was letztendlich jedoch wieder zu einer stärkeren und fundierteren «Glaubensüberzeugung» führen kann. Speziell im Kontext von Rhetorik und Psychologie gibt es dafür treffende Begriffe, welche sich die Theologie heute gerne bedient. Bei der «Umdeutung», dem sogenannten Reframing, also dem bewussten «Neu-Rahmen» einer Situation, eines Gedankens oder einer Erfahrung, wird derselbe Sachverhalt aus einer anderen Perspektive betrachtet, sodass sich seine Bedeutung oder Wirkung verändert. Demgemäss werden Kritik und Zweifel an den Dogmen der Kultreligionen durch das Erscheinen von fremdirdischen Humanoiden in einen neuen Deutungsrahmen gestellt, wodurch sie wunschgemäss in einem positiveren oder konstruktiveren Licht erscheinen.

	Ein klassisches Beispiel aus der Scholastik wäre beispielsweise: «Zweifel ist kein Zeichen von Unglauben, sondern der notwendige Motor, um die Herrlichkeit Gottes tiefer zu verstehen.» Durch die «Immunisierung» wird die Theorie oder ein dogmatischer Glaubenssatz dermassen umgestaltet, dass Kritik gar nicht mehr ansetzen kann oder sogar als Beweis für die Richtigkeit der Theorie gewertet wird. Letztendlich schluckt die «Inkorporation» die Kritik und den Zweifel, passt sich minimal an und behauptet, die Kritik sei schon immer Teil der Lösung gewesen, bzw., Fremdirdische der Bibel und dem Glauben noch niemals fremd. Im Umkehrschluss waren die Fremdirdischen durch ihr Erscheinen also niemals Anlass zum Zweifel an der «göttlichen Allmacht», sondern ganz im Gegenteil Teil des «göttlichen Plans».

	Neutestamentarische Texte werden gerne ins Feld geführt, um eine gewisse Offenheit zu deklarieren. Beispielsweise zeigt der Apostel Thomas Zweifel an der Auferstehung von Jesus (Johannes 20,24-29). Dieser Zweifel wird schliesslich, wie könnte es anders sein, in einen festen Glauben umgewandelt. In der theologischen Reflexion wird Zweifel oft als fadenscheiniger Anstoss für tiefere Überlegungen zu Glaubensfragen betrachtet. Er kann dazu führen, dass neue Perspektiven und Einsichten entwickelt werden, die den Glauben bereichern. Insbesondere in fundamentalistischeren oder dogmatischeren Strömungen wird der Zweifel als Zeichen von Schwäche oder Mangel an «Glauben» betrachtet. Diesbezüglich ein kurzer historischer Einschub.

	Der spanische Arzt, Gelehrte und Reformator Michael Servet (auch Miguel Serveto) wurde 1553 in Genf wegen seiner deklarierten Zweifel und seiner massiven Kritik an zentralen Kirchenlehren auf Betreiben des Reformators Johannes Calvin hingerichtet. Ausschlaggebend für seine Verurteilung waren vor allem zwei Punkte: Er leugnete und bezweifelte die traditionelle christliche Lehre der Dreieinigkeit (Gottvater, Sohn und Heiliger Geist) und veröffentlichte dazu kritische Schriften. Servet vertrat auch die Ansicht, dass die Taufe erst im bewussten Erwachsenenalter in eigener Entscheidung stattfinden sollte. Da sowohl die katholische Kirche als auch die protestantischen Obrigkeiten diese Ansichten als schwere Gotteslästerung und fundamentale Ketzerei einstuften, wurde er im calvinistischen Genf verhaftet. Da er sich beharrlich weigerte, seine Zweifel und Überzeugungen zu widerrufen, wurde er am 27. Oktober 1553 auf dem Scheiterhaufen lebendig verbrannt. Hätte er damals stattdessen die Existenz ausserirdischen Lebens postuliert, er wäre wohl ebenso dafür hingerichtet worden. Ein modernes Reframing macht es heute leicht, diesen Justizmord eines Zweiflers als unvermeidbares Produkt des damaligen Zeitgeists zu entschuldigen. In dieser Hinsicht war die römisch-katholische Kirche seit jeher meisterhaft darin, über die Leichenberge ihrer eigenen Dogmen hinwegzusehen.

	Viele Gläubige berichten angeblich, dass Zeiten des Zweifels und der Unsicherheit zu einer tieferen spirituellen Entwicklung geführt haben. Diese Phasen können oft zu einer stärkeren Beziehung zu Gott führen, da sie die Gläubigen dazu bringen, aktiv zu suchen und zu fragen. Der Zweifel habe jedoch niemals das Potenzial, sich von der Kultreligion zu lösen, um einen Weg des freiheitlichen Denkens einzuschlagen. Hierin liegt auch die Konsequenz, warum sich die tiefgläubigen und im Gotteswahn verharrenden Erdenmenschen selbst bei der offiziellen Ankunft von extraterrestrischen Humanoiden nicht von ihrer Kultreligion abbringen lassen würden.

	Der Zweifel gegenüber der göttlichen Lehre hat somit einen komplexen und ambivalenten Stellenwert. Er soll gemäss der Theologie, welche selbstredend ihren Stellenwert einzufordern versucht, sowohl als Herausforderung als auch als Chance für Wachstum und Vertiefung des Glaubens betrachtet werden. Dieser Zweifel soll jedoch im kultreligiösen Kontext in jedem Fall zurück zum «Glauben» führen.

	Mit dem unerwarteten Auftreten fremdirdischer, humanoider Wesen entsteht jedoch unweigerlich eine kollektive, existenzielle Krise. Der Mensch auf der Erde droht, seinen bislang unangefochtenen und unbezweifelbaren Status als «Mass aller Dinge» innerhalb dieser schöpferischen Natur von einem Moment auf den anderen zu verlieren. Dies geschieht, obwohl ihm dieser Status seit Jahrtausenden von einem vermeintlich schicksalbestimmenden Schöpfer-Gott zugeschrieben und versichert wurde.

	Dem kultreligiösen Menschen stellt sich dadurch natürlich die ultimative Frage, die er sich unter keinen Umständen jemals zu stellen wagte. Allein aufgrund des Gedankens an diese Frage wurden noch vor Jahrhunderten zahlreiche denkende und kritische Menschen der Häresie beschuldigt und auf den Scheiterhaufen gebracht.

	«Existiert Gott?», oder ist er tatsächlich lediglich ein Fabelwesen, welches von einfallsreichen oder diktatorischen Machthabern erfunden wurde, um den Menschen zu beruhigen und ihm in seiner Vergänglichkeit, seinem Werden und Vergehen, dem Sterben und dem Tod eine erträglichere Perspektive zu bieten? Dabei wird diese Frage in angeblich sinnstiftende Zeremonien eingebettet und als Sünde deklariert.

	Eine mögliche moderne Ausrede, die von den Christen oder den Anhängern anderer monotheistischer Religionsgemeinschaften vorgebracht werden könnte, ist, dass dieser «Menschengott» fähig ist, weitere Welten und fremdartige Wesen zu erschaffen.

	Erst jetzt, an der Schwelle des dritten Jahrtausends, erlaube er es diesen, durch die von Gott gewollte Auflösung des «Anthropozentrismus» voneinander Kenntnis zu erlangen. Dieser Umstand hingegen würde wiederum bedeuten, dass der biblische Schöpfungsmythos und das Alter der Erde, entgegen der biblischen Deutung, um vieles älter sein mussten als die bis anhin berechneten sechstausend Jahre. Andernfalls könnte dieser Planet nicht von den Fremdirdischen besucht werden, die unter Umständen in technischer, ethischer, psychischer, intellektueller, mentaler oder bewusstseinsmässiger Hinsicht und Entwicklung dem Erdenmenschen um Jahrzehntausende überlegen, bzw. voraus sind.

	Andererseits hätten es diese extraterrestrischen und ebenso «göttlichen» Geschöpfe geschafft, innerhalb von nur sechstausend Jahren einen evolutionsgeschichtlichen Sprung bis hin zur Raumfahrt zu vollziehen, während die Erdenmenschheit trotz ihrer biblischen, anthropozentrischen Indoktrination daran scheiterte.

	Für eine nichtreligiöse Leserschaft stellt sich an dieser Stelle die logische Frage, warum den verschiedenen und widersprüchlichen Kultreligionen in diesem Zusammenhang so viel Aufmerksamkeit geschenkt werden muss.

	In Wahrheit bildet jedoch genau dieser Umstand, dass Milliarden von Menschen an einen vermeintlichen «Schöpfer-Gott» oder an eine andere imaginäre und angeblich schicksalbestimmende Macht «glauben», eines der grössten Hindernisse für extraterrestrische Humanoide, auf diesem Planeten Terra zu landen.

	Dieser kultreligiöse Fundamentalismus, Gotteswahn und Schöpfergläubigkeit könnten durch gewaltsame Handlungen blindgläubiger Fanatiker selbst das Leben der Fremdirdischen kosten.

	Wie bereits erläutert, eröffnen sich bei der Ankunft extraterrestrischer Humanoiden unzählige, ungeahnte Fragen, die das gesamte Spektrum der irdischen Schöpfungsmythen auf den Kopf zu stellen drohen.

	Dies gilt insbesondere, wenn diese Fremdirdischen in der Lage sind, die irdischen Erschaffungslegenden durch neuartige Philosophien, physikalische und evolutionäre Prinzipien sowie die tatsächlichen historischen Zusammenhänge zu erklären und logisch zu begründen.

	Nehmen wir hypothetisch an, dass sowohl die Ausserirdischen als auch der Erdenmensch gleichzeitig von einem Schöpfergott erschaffen wurden. Dann stellt sich wiederum die Frage, warum diese Extraterrestrischen offensichtlich über ein mehrfaches Wissen des Erdenmenschen verfügen dürfen, welches ihnen sogar die Reise durch den universellen Weltraum ermöglicht, während dieses dem Erdenmenschen laut biblischen, bzw. neutestamentarische Vorgaben über Jahrhunderte hinweg zu erlangen, streng verboten war. Siehe 2. Buch Mose, Vers 3.ff.

	Hätte die römisch-katholische Kirche ihr antiwissenschaftliches und wissensfeindliches Dogma nicht mit der Todesstrafe durch die Inquisition geahndet, könnte die irdische Menschheit möglicherweise bereits jene Fähigkeiten zur Raumfahrt erlangt haben und Forschungsreisen zu fremden Welten und Planeten unternehmen, wie die Fremdirdischen. Erneute Zweifel am christlichen Anthropozentrismus blieben daher angesichts der Extraterrestrischen nicht aus. Waren oder sind demzufolge in Tat und Wahrheit weder Israel noch die Erdenmenschheit «Gottes» auserlesenes Volk, sondern lediglich eine Menschheit unter vielen? Basierte das Wissensverbot 2. Buch Mose, Vers 3.ff. letztendlich auf einem Jahrtausende alten Missverständnis oder gar auf einer bewussten «göttlich» gewollten Täuschung?

	Die Bibliothek von Alexandria

	Die Bibliothek von Alexandria wurde oft einfach als «Bibliothek von Alexandria» bezeichnet. Sie war Teil des Museion von Alexandria, einer bedeutenden Forschungs- und Bildungseinrichtung der Antike. Die Bibliothek galt als eines der grössten Wissenszentren der antiken Welt und beherbergte eine Vielzahl von Schriften und Dokumenten aus verschiedenen Kulturen und Wissensgebieten.

	Es ist heute kaum noch vorstellbar, welche wertvollen wissenschaftlichen Erkenntnisse und welches umfangreiche Wissen in der Bibliothek gesammelt wurden, bevor sie laut Geschichtsschreibung zwischen den Jahren 48 v. u. Z. und 342 n. Chr. mehrmals in Schutt und Asche gelegt wurde. Laut den historischen Überlieferungen werden vier entscheidende Ereignisse mit ihrer Zerstörung in Verbindung gebracht. Während des römischen Bürgerkriegs 48 v. Chr. liess Cäsar Schiffe im Hafen von Alexandria verbrennen. Das Feuer griff angeblich auf Teile der Stadt über und soll wahrscheinlich auch Lagerhäuser mit Schriftrollen der Bibliothek beschädigt haben. Die Bibliothek selbst blieb jedoch bestehen und wurde später von Kaiser Claudius weiter ausgebaut. Bei der Rückeroberung der Stadt durch den römischen Kaiser Aurelian im Krieg gegen Königin Zenobia von Palmyra wurde 270/272 n. Chr. das Palastviertel, in dem sich die Bibliothek befand, schwer beschädigt. Kaiser Theodosius I. verbot 391 n. Chr. heidnische Kulte. Er lebte von 347 n. Chr. bis 395 n. Chr. und war von 379 bis 395 n. Chr. römischer Kaiser. In seiner Machtepoche spielte er eine wichtige Rolle bei der Etablierung des Christentums als Staatsreligion.

	Unter dem Patriarchen Theophilus wurde 391 n. Chr. das Serapeum, eine Art «Tochterbibliothek» zerstört. Theophilus von Alexandria lebte von etwa 345 n. Chr. bis zu seinem Tod im Jahr 412 n. Chr. Er war bekannt für seine Massnahmen zur Bekämpfung des Heidentums. Umstritten ist nach wie vor, wie viele Bestände der Hauptbibliothek zu diesem Zeitpunkt dort noch existierten.

	Es lässt sich durchaus darüber spekulieren, dass während dieser Zeiten zahlreiche Bücher zerstört wurden, die Hinweise auf die extraterrestrischen Reisenden aus dem Universum und deren technischen Möglichkeiten enthielten. Eine spätere Legende besagt, dass die Bibliothek auf Befehl von Kalif Umar ibn al-Chattab 642 n. Chr. bei der islamischen Eroberung endgültig vernichtet wurde.

	Die Entstehung des Islam ist eng mit dem Wirken des Propheten Mohammed verknüpft, wobei folgende Ereignisse als zentrale Meilensteine gelten. Im Alter von etwa 40 Jahren, ca. 610 n. Chr., empfing Mohammed in einer Höhle am Berg Hira bei Mekka durch den Erzengel Gabriel die erste göttliche Botschaft. Dies markiert den religiösen Ursprung des Islam. Zum Zeitpunkt der vorgenannten Vernichtung der Bibliothek durch Kalif Umar ibn al-Chattab war der Islam somit erst in seiner Entstehung. Moderne Historiker bezweifeln diese Darstellung jedoch meist, da die Bibliothek zu diesem Zeitpunkt vermutlich kaum noch als bedeutende Institution existierte.

	Abgesehen davon galt der Islam in seiner aufkommenden Blütezeit als sehr fortschrittlich und sehr wissenschaftlich orientiert. Es ist daher anzunehmen, dass diese Kultur des Forschens und der Erfindungen kaum einen derartigen Wissensschatz vernichtet hätte.

	Zwischen dem 8. und 15. Jahrhundert wurden in der islamischen Welt zahlreiche bedeutende Erfindungen gemacht, sowie wissenschaftliche Methoden und technische Entwicklungen, die nachweislich dokumentiert sind und später auch Europa massgebend beeinflussten. Vieles davon entwickelte sich während der sogenannten Blütezeit der islamischen Wissenschaft im Zeitraum zwischen 800 bis 1300 n.u.Z.

	Beispielsweise entwickelte Muhammad ibn Musa al-Khwarizmi systematisch die Algebra. Der Algorithmus-Begriff wird etymologisch vom Namen Al-Khwarizmi abgeleitet. Ebenso basiert die Verbreitung des indisch-arabischen Zahlensystems (0–9) in Europa auf der islamischen Herkunft. Im weiteren der sogenannte «Kanon der Medizin» von Avicenna, sowie moderne chirurgische Instrumente und Operationsmethoden des Arztes Al-Zahrawi. Selbst optische Geräte und Erforschungen des menschlichen Auges und des Sehens erfolgten durch Ibn al-Haytham, wie auch die Weiterentwicklung der Camera Obscura. So wurden auch bereits Automaten und programmierbare mechanische Geräte von Al-Jazari entwickelt, mit Kurbel- und Nockenmechanismen im Maschinenbau. Ebenso auch mechanische Wasseruhren und Destillationsapparate in der Chemie. Frühe Laborverfahren durch Jabir ibn Hayyan sowie auch die Herstellung und Nutzung von Säuren, z. B. Salpetersäure oder Salzsäure. Die islamische Wissenschaft besass weitreichende Kenntnisse der Astrophysik wie Astrolabien, also historische, meist scheibenförmige astronomische Mess- und Recheninstrumente, die als zweidimensionale Modelle des Himmels fungierten. Sie dienten zur Navigation, als Sternkataloge und astronomische Tabellen. Ebenso besassen sie genauere Weltkarten von Al-Idrisi.

	Sie verbesserten die Papierproduktion und den Druck in der Buchherstellung im Nahen Osten, lange bevor diese von Johannes Gutenberg ab 1450 in Mainz eingesetzt wurden. Ausgeklügelte Bewässerungs- und Pumpensysteme für die Landwirtschaft basieren vielfach auf islamischen Erfindungen, wie auch fortgeschrittene pharmakologische Arzneibücher.

	In einer Zeit tiefster christlicher Dunkelheit und Wissens-Verbote entwickelten sich in der islamischen Welt zahlreiche wissenschaftliche Zentren. Grosse Errungenschaften der Medizin stammen aus dem islamischen Raum. Es wurden bereits Krankenhäuser mit Ausbildungssystemen für Ärzte geschaffen, während die europäische Medizin von der römisch-katholischen Kirche mit Argusaugen beobachtet, teilweise untersagt und lediglich geduldet wurde. Gemäss deren rückständiger Dogmatik durfte nicht in «Gottes» Handwerk und «Wille» eingegriffen werden. Ein allgemeines, dauerhaftes kirchliches Verbot der menschlichen Sektion hat es zwar historisch gesehen nicht wirklich gegeben. Die Situation war jedoch komplexer. Es existierten dennoch kirchliche Vorbehalte.

	Ab dem 13. bis 14. Jahrhundert begannen laut der Geschichtsschreibung, oftmals nicht gefahrlos, mutige Universitäten, systematisch den menschlichen Körper zu sezieren. Im Jahre 1315 führte angeblich Mondino de Luzzi in Bologna öffentliche, anatomische Sektionen durch. Diese fanden jedoch lediglich mit der kirchlichen Duldung statt. Demgegenüber errangen islamische Mediziner bereits früh zwischen dem 8. und 14. Jahrhundert grosse Kenntnisse über die menschliche Anatomie.

	Avicenna, Ibn Sina, (980–1037), war der Autor des «Kanon der Medizin», eines der einflussreichsten medizinischen Lehrbücher bis ins 17. Jahrhundert. Der Mediziner Al-Razi (865–925) war Leiter eines Krankenhauses in Bagdad und beschrieb erstmals den Unterschied zwischen Masern und Pocken. Al-Zahrawi Albucasis (936 –1013), war einer der bedeutendsten Chirurgen des Mittelalters. Er entwickelte gemäss Berichten über 200 chirurgische Instrumente. Ibn al-Nafis (1213 – 1288), erforschte und dokumentierte als erster korrekt den Lungenkreislauf des Blutes. Ibn al-Haytham (965–1040) erforschte den Sehvorgang, das Licht und die Optik. Diese waren von enormer Wichtigkeit für die Augenheilkunde. Hunayn ibn Ishaq (809–873), ein bedeutender Augenarzt und Übersetzer griechischer medizinischer Werke, schrieb Lehrbücher über verschiedene Augenkrankheiten. Ibn Zuhr (1094–1162) erklärte klinische Krankheiten ebenfalls sehr präzise und gilt gemäss Geschichtsschreibung als früher Vertreter der experimentellen Medizin. Al-Majusi galt im 10. Jahrhundert als der Autor der medizinischen Enzyklopädie «Das vollständige Buch der medizinischen Kunst». Ibn al-Baitar (1197–1248) war einer der bedeutendsten Pharmakologen und Botaniker. Er soll hunderte Heilpflanzen katalogisiert haben. Ali ibn Isa al-Kahhal schrieb im 10. bis 11. Jahrhundert, als einer der wichtigsten Augenärzte ein Standardwerk über Augenkrankheiten. Diese Ärzte arbeiteten häufig in grossen medizinischen Zentren wie Bagdad, Damaskus, Kairo und Córdoba und wirkten in Krankenhäusern, die bereits organisierte medizinische Ausbildung boten. Viele ihrer Werke wurden später ins Lateinische übersetzt und an europäischen Universitäten verwendet.

	Selbst die vorchristliche, römische Kultur hatte bereits Jahrhunderte zuvor erstaunliche Erfindungen hervorgebracht, welche im Laufe ihrer Weiterentwicklung durchaus zu einer möglichen Raumfahrttechnik der Erdenmenschheit beigetragen hätten. Viele dieser Technologien waren so gut, dass sie in Europa erst über 1000 Jahre später wieder erreicht oder übertroffen wurden.

	Infolge des christlichen Verbots der Wissenschaften und der organisierten Vernichtung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Bücher in den folgenden Jahrhunderten nahm die Geschichte jedoch einen fragwürdigen Verlauf. Daher stellen die Extraterrestrischen mit ihren Raumfahrzeugen und Strahlschiffen für die Menschheit nach wie vor ein grosses Rätsel dar, was ihre einst durchaus bekannte Existenz und Herkunft betrifft. Sie werden möglicherweise noch lange Zeit Anlass für zahlreiche Spekulationen und Interpretationen geben.

	Jenseits von «Science-Fiction»

	Stargate, Independence Day, Akte X, Earth II., Babylon 5, Star Trek, Ufo, Krieg der Welten, Deep Space Nine, Space 2063, Future Cops, Avatar, Demeter City und so weiter.

	Eine wahre Kinofilm, PC-Games und TV-Serienflut von Produktionen, hat sich in den letzten Jahren wieder vermehrt dem Thema der «Ausserirdischen» angenommen. Die weltweit neugewonnenen Erkenntnisse in Wissenschaft, Astronomie, Astrophysik und in der Quantenmechanik sowie zahlreiche Berichte über unerklärliche Himmelsphänomene – die sogenannten UFOs bzw. heute UAP (Unidentified Anomalous Phenomena) – verdeutlichen eindrucksvoll, dass wir an der Schwelle zum 21. Jahrhundert in einer Phase des monumentalen Umbruchs stehen. Diese Entwicklung fordert ein ernsthaftes Nachdenken über die Möglichkeit ausserirdischen, intelligenten und möglicherweise humanoiden Lebens.

	Leider verfehlen die meisten Science-Fiction-Filme ihren eigentlichen und ehrwürdigen Zweck der Aufklärung. Statt die irdische Menschheit auf einen künftigen Kontakt mit Ausserirdischen vorzubereiten, verbreiten sie überwiegend Angst vor einer fremdirdischen Bedrohung und deren Feindseligkeit. Diese irdische Vermittlung von Falscheindrücken durch Kultur- und Medienschaffende lässt die in Wahrheit, wahrscheinlich oft sehr scheuen, zurückhaltenden und friedfertigen, ausserirdischen und raumbefahrenden Völker, die unsere Erde besuchen, zu grausamen, menschenfressenden Bestien oder zu dummdämlichen Idioten und schwachsinnigen Irren herabwürdigen.

	Seit 1974 hat das NUFORC (National UFO Reporting Center) mit Sitz in Davenport, Washington, USA, laut Verzeichnissen bis heute (2026) über 180000 Sichtungsberichte dokumentiert.

	Nutzen wir an dieser Stelle ein Gedankenspiel und legen dieser Zahl die aktuellen polizeilichen Kriminalstatistiken (PKS) für den deutschsprachigen Raum z. B. Deutschland oder die Schweiz zugrunde, dann ergibt sich folgendes Bild für den Anteil an Tätern schwerster Gewaltdelikte.

	In einer Gruppe von 180000 Menschen fänden sich nach gängiger Statistik jährlich etwa 2 Personen, die ein Tötungsdelikt begehen oder versuchen, und rund 465 Personen, die wegen verschiedener Gewaltdelikte polizeilich auffällig werden. Wäre also nach diesem Gedankenspiel auch nur ein Bruchteil dieser Sichtungen authentisch ausserirdisch, so müsste ein erstaunlich beachtlicher Anteil der Fremdirdischen unserem durch Science-Fiction geprägten Menschenbild entsprechen. Dies wirft selbstredend die Frage auf, weshalb die Erde – entgegen gängiger medialer Szenarien – bisher von keiner ausserirdischen Zivilisation angegriffen und erobert wurde. Die «grünen Männchen» als eine menschliche Erfindung von Romanschriftstellern und Zeitungsjournalisten beherrschen nach wie vor das Denken und die Vorstellung zahlreicher Erdenmenschen, welche nicht an die Ausserirdischen «glauben».

	Als entscheidender Moment dieser unsäglichen Bezeichnung gilt der Kelly-Hopkinsville-Vorfall aus dem Jahr 1955. Eine Familie in Kentucky berichtete von einer Begegnung mit kleinen, «silbrig glänzenden» Wesen. Obwohl die Zeugen die Wesen als «silbern» beschrieben, machten die Zeitungen daraus «kleine grüne Männchen», was den Begriff weltweit berühmt machte. Es existiert diesbezüglich jedoch auch eine wissenschaftliche Anekdote vom 28. November 1967. LGM-1 (Little Green Men 1) ist die Bezeichnung für den ersten Pulsar, der im November 1967 von Jocelyn Bell Burnell und Antony Hewish entdeckt wurde. Heute ist dieser bekannt als PSR B1919+21. Aufgrund der extrem regelmässigen Radiopulse (alle 1,33 Sekunden) wurde scherzhaft eine ausserirdische Herkunft vermutet, die «kleinen grünen Männchen», bevor er als schnell rotierender Neutronenstern erkannt wurde.

	Geprägt von obgenannten Falschvorstellungen durch die Massenmedien ist es natürlich nicht verwunderlich, wenn die Erdenmenschheit dadurch im Grossen und Ganzen ein absolut falsches und verstörendes Bild der ausserirdisch Raumfahrenden entwickelt. Diese Haltung zu ändern, liegt jedoch in der persönlichen Unvoreingenommenheit und Vorurteilslosigkeit jedes einzelnen Menschen, welcher sich je länger je mehr über exterrhumanoides Leben seine eigenen Gedanken und Überlegungen zu machen beginnt – und auch machen sollte. Denn die Existenz der fremdirdischen, bzw. ausserirdischen Menschen ist keine Kult-Religion, zu der man sich mit einem «Glauben» bekennen kann. Entgegen mancher wissenschaftlicher Skepsis ist es mathematisch höchst wahrscheinlich, dass wir nicht allein sind. Irgendwo in den Weiten des Universums existieren mit absoluter Sicherheit raumfahrende Zivilisationen, die unsere Entwicklung mit ebensolcher Gewissheit schon seit Jahrtausenden beobachten. Die Frage ist heute nicht mehr, ob sie existieren, sondern WANN wir ihnen begegnen – oder sie uns besuchen werden. Doch Wunderbringer, neue Heilige, gottgesandte Engel, neue Gurus oder Götter aus dem Universum, die für uns, auf unserem kriegstreibenden Erdplaneten die Kohlen aus dem Feuer holen werden, sollten und dürfen wir aus Gründen des Vernunft- und des Verstandesdenkens keine mehr erwarten. Die evolutive Arbeit zur Bildung unseres Bewusstseins und Verstandes sowie unserer, kognitiven und mentalen Fähigkeiten liegt in unseren eigenen Händen. Eines ist jedoch absolut sicher: Auch ausserirdische Menschen-Wesen sind in der Regel – wahrscheinlich mit wenigen Ausnahmen – schlicht humanoide oder humanoidähnliche Lebensformen.

	Sie sind keine übermenschlichen Götter, wie es moderne UFO-Sekten und esoterische Kreise oft suggerieren. Deren Mitglieder hoffen vergeblich auf eine spirituelle Entrückung oder Erlösung durch die vermeintlichen «Götter aus dem All».

	Mythos - UFO/UAP

	Was sind also die sogenannten UFOs/UAPs, die unbekannten, nicht identifizierbaren Flugobjekte, die sporadisch über unsere Erdenwelt geistern? Darüber lässt sich Folgendes sagen: Zunächst müssen wir eine klare Trennungslinie ziehen und eine Unterscheidung treffen zwischen den «unechten», bzw. irdischen UFO/UAP-Erscheinungen und den zweifelsfrei «fremdirdischen» Flugobjekten.

	Als «unechte» UFO-Erscheinungen im Sinne von NICHT «fremdirdisch» gelten sämtliche optische Täuschungen sowie unbewusste Fehlinterpretationen.

	Die unbewussten Täuschungen werden oft durch suggestive, fremde oder eigene Beeinflussungen, also auch durch Einbildungen, Wahnvorstellungen, psychopathologische und neurologische Phänomene, sowie auch durch toxikologisch verursachte Visualisierungen und zahlreiche andere nicht Stoffliche Ursachen hervorgerufen. In diese Kategorie der «unechten» UFO-Erscheinungen gehören selbstredend auch alle bewussten Betrügereien, Schwindeleien, sektiererische oder kultreligiöse Möchtegerne-Kontaktlerinnen und Kontaktler oder esoterische Profithaie vielfältiger Formen.

	Leider ist die Palette der möglichen Täuschungen und bewussten oder unbewussten Betrügereien aller Art wesentlich bunter, als sich dies eine Laienschaft überhaupt vorzustellen vermag. Durch die neuen Möglichkeiten der KI hat sich dieses Problem massiv verschärft. Viele Menschen lassen sich – aus ganz unterschiedlichen Motiven – zu leicht von psychologischen Tricks manipulieren. Besonders wirksam sind verständlicherweise jegliche Versprechen auf materiellen Gewinn, auf eine bessere Lebensqualität oder auf eine Heilung.

	Dennoch existieren die sogenannten «echten», bzw. realistischen «fremdirdischen» UFOs/UAP, nicht nur als Hirngespinste in den Köpfen einiger UFO-logen.

	Der Logik einer unermesslichen Vielfalt folgend, existieren tatsächlich unbekannte Flugobjekte, sowohl irdischer als auch extraterrestrischer Herkunft. Das eigentliche Problem ist dabei nicht deren tatsächliche Existenz, sondern vielmehr ihre eindeutige Identifizierung und Einordnung. Die echten ausserirdischen, humanoiden Intelligenzen, welche diese Erdenwelt «Terra» besuchen, lassen sich im wesentlichen in 2 Hauptgruppen einteilen.

	Die meisten dieser «Exohumanoiden», «Exterrhumanoiden» oder «Erdfremden» mit unterschiedlichster Anatomie besuchen diese Erde zu rein wissenschaftlichen Zwecken. Als Forschende examinieren sie die Verhältnisse auf unserem belebten Planeten oder folgen schlicht ihrem Streben nach evolutionärer Erkenntnis. Selbstredend führen sie ihre Aktivitäten möglichst unauffällig und in abgelegenen oder nur spärlich bewohnten Gebieten durch. Sie legen schlicht keinen Wert darauf, erkannt, entdeckt oder bei ihrer Forschung gestört zu werden. Sobald ihre Mission abgeschlossen ist, verlassen sie unseren Planeten ebenso unbemerkt, wie sie gekommen sind. Im Grunde verhalten sie sich wie unsere Ethno- und Kulturanthropologen, die fremde Völker möglichst unbeeinflusst in ihrem natürlichen Umfeld studieren wollen. Andere suchen in den Weiten des Alls nach neuen Siedlungsgebieten auf fremden Planeten. Ebenso halten sie Ausschau nach Bodenschätzen, die sie beispielsweise als Antriebsquelle für ihre Raumreisen benötigen.

	Es könnten jedoch ebenso Zeitreisende aus unserer eigenen Vergangenheit, Stichwort «Apokryphen», oder aus der fernen, irdischen Zukunft sein. Die naturgesetzliche Logik schliesst solche Szenarien keineswegs aus. Lediglich die Unvernunft und Voreingenommenheit unserer Spezies stehen der Akzeptanz dieser Möglichkeiten im Weg. Gegenwärtig existieren weder Beweise für diese spannende Hypothese, noch kann mit den gängigen wissenschaftlichen Methoden das Gegenteil bewiesen werden. Es ist durchaus legitim, diese Schilderungen eines phantasievollen Autors ins Land der Phantasien und Illusionen eines «Spinners» zu verweisen. Dies jedoch einzig und allein auf der Basis des eingangs erwähnten «Anthropozentrismus», welcher letztendlich noch immer das Denken zahlreicher Menschen beherrscht, die sich gegenüber der Weite des Universums verschliessen.

	Nach wie vor wähnt sich der moderne Mensch als schöpferische «Krone» am Höhepunkt seiner Zivilisation und Erkenntnis. Doch die evolutionäre und universelle Weltgeschichte rechnet nicht im kurzen Zeitraum eines irdischen Menschenlebens.

	Kleopatra VII. gilt gemeinhin als die letzte Pharaonin Ägyptens. Sie starb am 12. August 30 v. Chr. durch Suizid, nachdem Ägypten von den Römern unter Octavian, dem späteren Kaiser Augustus, erobert worden war. Mit ihrem Tod endete die ptolemäische Herrschaft*, die Ägypten von 323 v. Chr. bis 30 v. Chr. Regierte, und Ägypten wurde eine römische Provinz. *Diese bezeichnet die Ära der makedonisch-griechischen Dynastie der Ptolemäer, auch Lagiden genannt.

	Selbst nach rund zwei Jahrtausenden ist uns Kleopatra VII. als historische Persönlichkeit noch so präsent, als wäre sie erst gestern verstorben. Blicken wir also in die zweitausendjährige Zukunft unserer eigenen Gegenwart, dann lassen sich selbst die futuristischen Vorstellungen von Zeit- und Raumreisen unserer eigenen Nachfahren nicht von der Hand weisen, welche mit ihren künftigen Fluggeräten ihre eigene Vergangenheit zu erforschen suchen. Es ist nicht auszuschliessen, dass sie die Schwelle in das 21. Jahrhundert als eine Epoche der «Verrückten» und «Verrücktheiten» bezeichnen werden.

	Aus der Sicht einer Zeitreisen fähigen, künftigen Menschheit, die Kriege und Krisen hinter sich gelassen, die Plastikflut bewältigt und die Übervölkerung in den Griff bekommen hat, muss unsere Ära äusserst befremdlich wirken. Ein solcher Blick zurück wäre wohl von tiefem Unverständnis und zugleich von Mitgefühl geprägt.

	Möglicherweise betrachten sie uns als das Zeitalter der «Prä-Globalen Pubertät». Eine Phase, in der die Menschheit zwar technologisch erwachsen wurde und die KI, sowie die Raumfahrt zu entwickeln begann, aber emotional und sozial noch in destruktiven, stammesgeschichtlichen Mustern wie Nationalismus und in unlogischen Kriegen verharrte. Vielleicht werden Zeitreisende unsere Gegenwart auch als eine Ära der Grossen Dissonanz bezeichnen. Der treffende Begriff für das massive Auseinanderklaffen von technologischem Können und ethischer Reife. Man besass die Macht und das Wissen, den Planeten Erde zu zerstören, aber noch nicht die nötige Weisheit, ihn kollektiv zu bewahren.

	Zutreffend wäre aus deren Sicht wohl auch die Bezeichnung «das letzte Anthropozän». Sozusagen die finale Phase, in welcher der Mensch rücksichtslos im Mittelpunkt stand, kurz bevor der Übergang in eine systemische, ökologische Weltordnung oder ein globaler Umsturz sowie die Absetzung korrupter und machtgieriger Regierungen erfolgte. Eine Epoche der dunklen Transition des Übergangs. Die rückblickend als schmerzhafter, aber notwendiger Reinigungsprozess gesehen wird, um die Notwendigkeit globaler Kooperation zu begreifen.

	Mit Sicherheit werden diese Zeitreisenden jedoch einem Jahrhundert der Kurzsichtigkeit begegnen und es in Anlehnung an das «ptolemäische Weltbild» diesbezüglich bezeichnen. Eine Zeit, in der die Menschen erneut glaubten, die Erde sei eine Scheibe, ihre aktuellen Krisen seien der Nabel der Weltgeschichte, während sie jedoch die langfristigen Konsequenzen ihres Handelns ignorierten.

	Wahrscheinlich würden sie unsere Zeit als «fragile Adoleszenz der Spezies Erdenmensch» bezeichnen. Ein gefährlicher Moment, in dem die Menschheit kurz davorstand, sich selbst in unlogischen und unsinnigen Kriegen auszulöschen, bevor sie gezwungenermassen lernte, ihre Kräfte synergetisch statt destruktiv einzusetzen. Denn von einem Vernunft- und Verstandesdenken war bis auf einige wenige Ausnahmen noch weit und breit nichts zu erkennen.

	Bei einer möglichen Begegnung mit forschenden «Ausserirdischen» oder zeitreisenden Erdlingen, kann es unter Umständen zu den sogenannten kurzzeitigen «Entführungen» kommen. Entführungen, bei denen es sich jedoch im Grunde genommen weder um Kidnapping noch um kriminelle Verschleppungen handelt, sondern vielmehr um sogenannte «Examinationskontakte». Eine spezielle Form der Kontaktaufnahme, bei der die wenigen mitgenommenen Menschen lediglich schadlos untersucht werden und zum Beispiel ihre irdische Anatomie erforscht wird.

	Was jedoch die sogenannten UFOs/UAP, also die unbekannten Flugobjekte betrifft, müssen wir, wie erwähnt, eine klare Trennlinie ziehen zwischen den unechten und den wirklichen, fremdirdischen Flugobjekten.

	Zu den unechten UFO/UAP-Erscheinungen werden in erster Linie alle optischen Täuschungen gezählt. Das heisst: Himmelserscheinungen, die durch fehlerhafte Beobachtung oder mangelnde Sachkenntnis, irrtümlich als fremdirdische UFOs angesehen und dementsprechend interpretiert werden. Beispielsweise, grell leuchtende Gestirne wie die Planeten Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Saturn. Ebenso Meteore, Sternschnuppen, Kometen, Polarlichter, Kugelblitze, wolkenartige Gebilde, Luftspiegelungen ähnlich einer Fatamorgana, leuchtendes Sumpfgas, hoch fliegende Insektenschwärme oder Vögel. Farbige Leuchtsignale, grelle Scheinwerfer, Ballons, Leuchtfallschirme, Laser-Lichtorgeln aus Diskotheken, Drachenflieger, Luftschiffe, Erdsateliten, Flugzeuge, Hubschrauber, militärische Versuchsflüge und gegenwärtig hochaktuell die ferngesteuerten Drohnen. Mittlerweile werden von den Menschen selbst unzählige Phänomene an das Firmament projiziert, welche eine erstliche und klare Unterscheidung sehr erschwert.

	Weitere unechte Flugobjekte und UFO/UAP-Erscheinungen verbergen sich hinter bewussten Betrügereien und Irreführungen aller Art, angefangen von simplen Fotomontagen und diversen Trickaufnahmen angeblich gesichteter Flugobjekte. Bis hin zu den phantasievollen Schilderungen von den angeblichen Kontakten mit Ausserirdischen. Angebliche Begegnungen, die jedoch in Wirklichkeit nichts anderes als reine Erfindungen, beispielsweise aus reiner Profitgier, darstellen. Ebenso die unbewussten Täuschungen durch fremde oder hypnotische Beeinflussung. Mitunter hervorgerufen durch die Anwendung von bewusstseinsmässigen, suggestiven oder hypnotischen Kräften, mit oder, was mittlerweile nicht mehr ausgeschlossen ist, mit Zuhilfenahme entsprechender technischer Apparaturen. Die manipulierten Menschen sind in ihrer Beeinflussung und Gehirnwäsche der festen Überzeugung, sie hätten dieses oder jenes selbst in Tat und Wahrheit erlebt. Mittlerweile wird auch das Phänomen der falschen Erinnerungen, auch Scheinerinnerungen, Pseudoerinnerungen oder Paramnesie, wissenschaftlich untersucht. Entgegen der intuitiven Annahme funktioniert unser Gedächtnis nicht wie eine Videokamera. Es ist ein rekonstruktiver Prozess. Da das Gehirn Informationen sparsam speichert, füllt es beim Abrufen Wissenslücken mit plausiblen Details, Fantasien oder Erwartungen durch Konfabulationen auf, um dadurch eine zusammenhängende Geschichte zu erzeugen. Diese Phänomene der sogenannten «falschen Erinnerungen» können einem Menschen auch durch eine permanente, suggestive Wiederholung eingetrichtert und eingeredet werden. Wobei letztendlich unser Gehirn diese angeblichen Erinnerungen und falschen Informationen einer Einflüsterung als Tatsache übernimmt und bestehende Lücken mit erfundenen Geschichten zu konfabulieren versucht.

	Daher sind auch Zeugenaussagen jeglicher Couleur und Situationen mit äusserster Vorsicht zu bewerten. Aus diesem Grund ist es durchaus möglich, dass labilen «UFO-Gläubigen» und esoterikaffinen Menschen eine angebliche Begegnung mit Ausserirdischen lediglich als vermeintliche Tatsache vorgegaukelt werden kann. Dies dermassen glaubhaft, dass sie den Schwindel und die Arglist der jeweiligen Pseudokontaktpersonen nicht zu erkennen vermögen. Sie haben ebenso keine blasse Ahnung davon, dass sie von fremden Mächten für irgendwelche Zwecke missbraucht werden, wie dies in allen möglichen anderen Lebensbereichen, wie beispielsweise in diktatorischen, ideologischen, kultreligiösen, politischen Intrigen oder militärischen Befehlsstrukturen usw. der Fall ist. Menschen fürchten sich vor sozialer Ausgrenzung. Es ist daher für viele einfacher, eine Suggestion gegen jegliches besseres Wissen einzugestehen, als sich die Blösse eines vermeintlichen Unverstehens und Defizits zu geben. Diese bewusst manipulierten Einbildungen werden Telenotik, Teleprojektionen oder Realvisionen usw. genannt.

	Entgegen den extrinsischen Manipulierungsformen existieren jedoch auch unbewusste Selbsttäuschungen durch subjektive Selbstbeeinflussung. Vielfach hervorgerufen durch phantasiestarke und kraftvolle Einbildungen aller Art, entweder bei vollem Bewusstsein oder in einem Trancezustand. Durchaus auch durch Drogen oder anderweitig toxische oder halluzinogene Stoffe etc. Oftmals wird von den völlig ahnungslosen Menschen nicht bemerkt, dass sie lediglich einem unbewussten Selbstbetrug zum Opfer gefallen sind, wie dies bei einem kultreligiösen Gotteswahn in krankhafter Form in Erscheinung zu treten vermag. (siehe hierzu auch das Buch «Der Gotteswahn» von Richard Dawkins).

	Seit etlichen Jahren treten immer wieder Menschen an die Öffentlichkeit, die sich selbst in einen bewusstseinsspaltenden Zustand versetzen. Auf diese Weise versuchen sie mithilfe eines sogenannten Kanals, bzw. Channels, mit irgendwelchen Ausserirdischen, mit Verstorbenen aus dem Jenseits, oder mit anderen feinstofflichen Wesen oder sogenannten «Geistebenen» wie Arahat Athersata in Verbindung zu treten.

	Ein solcher Trance-Zustand kann hervorgerufen werden durch eine bewusste oder unbewusste Form von psychischen Faktoren, denn die zweifellos vorhandene energetische Kraft und Macht der eigenen Gedanken zur Verwirklichung von Ideen sollte unter keinen Umständen ausser Acht gelassen oder unterschätzt werden. Es ist durchaus nicht auszuschliessen, dass man sich selbst durch die eigenen psychokinetischen Kräfte erheblichen Schaden zufügen kann.

	Vermehrt treten jedoch auch jene zweifelhaften Individuen auf, welche in bewusst betrügerischer Absicht versuchen, die labilen Menschen in eine Abhängigkeit zu treiben. Diese Vorgehensweise ist seit mehreren Jahrzehnten sehr aktuell und wird weltweit in der kultesoterischen Bewegung, in Verbindung mit dem sogenannten «New Age» unter der Bezeichnung «Channeling» von sogenannten Kontaktler/innen profitabel ausgeschlachtet.

	Es ist zweifellos ein markantes Merkmal der Menschheit unseres Planeten, dass es sich überwiegend um eine heteronome Spezies handelt, die aufgrund ihrer extremen kultreligiösen Suggestibilität, bewusstseinsmässiger, mentaler, intellektueller und kognitiven Plastizität jegliche Form der Autonomie zugunsten einer fremdgesteuerten, kollektiven Trance einzubüssen gewillt ist.

	Die Erdenmenschen sind seit Jahrtausenden eine zutiefst vulnerable Spezies, die in ihrer konformistischen Reaktivität weniger selbständig agiert, und sich daher vielmehr durch die Kultreligionen als instrumentalisiertes Medium für externe Narrative missbrauchen lässt. Denn es ist einfacher, die Selbst- und Eigenverantwortung sowie die aktive Selbstwirksamkeit an ein extrinsisches und angeblich schicksalbestimmendes Wesen abzugeben, als die eigenen kreativen Kräfte und Energien zu akzeptieren, bewusst zu leben und sie zu nutzen.

	Selbstredend existieren auch die «echten» Flugobjekte. Jedoch sind nicht alle Sichtungen des «Unbekannten» zwangsläufig von ausserirdischer Herkunft. Seit den ersten Luftsprüngen von Otto Lilienthal im Sommer 1891 am Spitzen Berg hat sich die irdische Fliegerei in rasantem Tempo weiterentwickelt.

	Lassen wir an dieser Stelle ausnahmsweise Wikipedia bezüglich des Flugpioniers zu Wort kommen:

	Karl Wilhelm Otto Lilienthal (* 23. Mai 1848 in Anklam, Provinz Pommern, Königreich Preussen; † 10. August 1896 in Berlin, Deutsches Kaiserreich) war ein deutscher Luftfahrtpionier. Er gilt als der erste Mensch, der erfolgreich und wiederholbar Gleitflüge mit einem Flugapparat (Gleitflugzeug) durchführte und dem Flugprinzip «schwerer als Luft» damit zur ersten menschlichen Anwendung verhalf und so den Weg zu dessen späterem Erfolg bahnte. Seine experimentellen Vorarbeiten und erste Flugversuche ab 1891 führten zum Konzept der Tragfläche. Die Darstellung aerodynamischer Eigenschaften von Flügeln im Polardiagramm wurde von ihm entwickelt und wird bis heute eingesetzt. Die Produktion des Normalsegelapparates in seiner Maschinenfabrik in Berlin war die erste Serienfertigung eines Flugzeugs. Sein Flugprinzip war die Umsetzung von kinetischer Energie und auch potentieller Energie in Auftrieb und Vortrieb (Gleitflug). Zitat Wikipedia ENDE. 

	

	Bei den «unbekannten» Flugobjekten irdischer Herkunft handelte es sich historisch betrachtet zunächst um die sogenannten «Haunebu» Flugscheiben I. und II., die gemäss verschiedenen und durchaus glaubwürdigen Berichten tatsächlich in Deutschland während der Nazizeit entwickelt worden sein sollen. Teilweise wurden sie als sogenannte Wunderwaffen Adolf Hitlers gepriesen, welche aber letzten Endes, nicht mehr zum Fronteinsatz im Zweiten Weltkrieg kamen.

	Unbestreitbar brachte Deutschland während des Zweiten Weltkrieges zahlreiche technisch wegweisende Erfindungen hervor, die jedoch primär für militärische Zwecke entwickelt wurden und später auch die moderne Ziviltechnologie massgeblich beeinflussten. Beispielsweise in der Luft- und Raumfahrt: Die von Wernher von Braun entwickelte V2, oder Aggregat 4, war die weltweit erste ballistische Langstreckenrakete, die sogar den Weltraum erreichte. Sie bildete nach dem Krieg die technologische Basis für die amerikanische Apollo- und die sowjetische Raumfahrt.

	Ebenso in Deutschland entwickelt wurde die Heinkel He 280 (Erstflug 1941). Es war das weltweit erste strahlgetriebene Flugzeug, ging jedoch nicht in Serie. Die nachfolgende Messerschmitt Me 262 aus deutscher Produktion war das erste einsatzfähige strahlgetriebene Jagdflugzeug der Welt. Es leitete das Ende der Ära der Propellerflugzeuge in der Militärluftfahrt ein. Die V1, auch Fieseler Fi 103, ebenfalls aus deutscher Produktion, war der erste in Serie gefertigte Marschflugkörper der Welt, angetrieben durch ein Pulsstrahltriebwerk. Leider war die Basis dieser militärischen Erfindungen von äusserst zweifelhafter Natur und beweist, welchen Erfindungsgeist die Menschen andererseits zum Wohle der Menschheit hätten an den Tag legen können.

	Die geschichtlichen Zusammenhänge und Dokumentationen über die genannten deutschen Flugscheiben werden selbstredend konträr behandelt und in gewisser Weise sogar tabuisiert. In der Regel werden sie bereits in das Reich der Verschwörungstheorien verwiesen. Bekanntlich liegt die Wahrheit immer irgendwo dazwischen.

	Ähnlich wie bei der Päpstin Johanna, deren Existenz zwischen 855 und 858 bis heute historisch umstritten ist, ranken sich auch um die deutschen «Vril-Scheiben» und die «Haunebu» Flugkreisel-Projekten, wie die Schriever-Habermohl-Konstruktion, technikhistorische Mythen und Legenden mit einem harten Kern.

	Überlieferungen zufolge arbeiteten zwei voneinander unabhängige Forschungsgruppen an der Entwicklung solcher Flugobjekte, wobei eine davon unter höchster Geheimhaltung im Verborgenen agierte. Diese soll gemäss glaubhaften Angaben auch auf privater Basis und ohne einen Auftrag der Regierung gearbeitet haben. Es spielte sich jedenfalls alles dermassen im Verborgenen ab, dass die Weltöffentlichkeit keinerlei Kenntnisse davon erlangte, was sogar heute noch in den USA der Fall ist bezüglich der Geheimniskrämerei um die Area 51.

	Hierbei handelt es sich um ein geheimnisumwittertes militärisches Sperrgebiet im südlichen Nevada (USA), welches sich im Besitz der United States Air Force und des US-amerikanischen Verteidigungsministeriums befindet. Die korrekten Bezeichnungen sind Homey Airport (ICAO-Code: KXTA, FAA-LID: XTA) oder Groom Lake. Das Sperrgebiet liegt innerhalb des grossen Luftwaffenübungsgeländes Nellis als eigene, zusätzlich gesicherte militärische Anlage. Auf Area 51, so heisst es in grenzwissenschaftlichen und Whistelblower Kreisen, sollen auf der Basis auch ausserirdische Lebensformen und Wrackteile von havarierten Strahlschiffen erforscht werden.

	Die Existenz des Sperrgebiets wurde offiziell jahrzehntelang geheim gehalten und erst im August 2013 vom US-amerikanischen Geheimdienst CIA bestätigt. Deren Existenz wird jedoch bis heute weitgehend mystifiziert.

	Barack Obama, Präsident der Vereinigten Staaten vom 20. Januar 2009 bis zum 20. Januar 2017, hat sich in der Vergangenheit mehrfach humorvoll und auch offiziell zur Area 51 geäussert. Laut Berichten war er der erste US-Präsident, der den Namen des geheimen Militärstützpunkts öffentlich aussprach. In einem aktuellen Podcast-Interview mit Brian Tyler Cohen im Februar 2026 soll er mit Aussagen über Ausserirdische für Aufsehen gesorgt haben. Er erklärte, dass Aliens zwar statistisch gesehen «real» seien, diese aber nicht in Area 51 festgehalten werden. Er fügte hinzu: «Es gibt dort keine unterirdische Anlage – es sei denn, es gibt diese enorme Verschwörung und sie haben es vor dem Präsidenten der Vereinigten Staaten versteckt». Kurz darauf stellte er auf Instagram klar, dass er während seiner Amtszeit keinerlei Beweise für ausserirdisches Leben oder Kontakte gesehen habe. Bereits 2015 witzelte und antwortete Obama jedoch angeblich in der Show von Jimmy Kimmel Live! Auf dessen Frage nach den Alien-Akten, bei der Aussage Kimmels, Bill Clinton hätte die Akten geprüft und nichts gefunden: «Das ist es, was wir instruiert werden zu sagen.» Womit er sicherlich nicht einmal gelogen und die Wahrheit humoresk verschleierte.

	In Tat und Wahrheit wird die Öffentlichkeit seitens der USA bei aller vermeintlichen CIA Pseudotransparenz kaum etwas über die tatsächliche Existenz und Funktion dieses fast schon sagenumwobenen Ortes Area51 erfahren, wie sich auch die römisch-katholische Kirche bezüglich der Päpstin Johanna I. noch während langer Zeit bedeckt halten wird. Nach wie vor werden Informationen nur häppchenweise und unter Druck der Medien oder der Öffentlichkeit preisgegeben, während der Kern weiterhin verborgen bleibt. Man hält sich strikt an das altbewährte Prinzip des «Limited Hangout» Ein Begriff aus der Geheimdienstwelt. Man gibt einen Teil der Wahrheit, wie oft bereits bekannte oder weniger schädliche Fakten, offen zu, um von viel brisanteren Geheimnissen abzulenken, wie dies bei den aktuellen Veröffentlichungen bezüglich der UFO-Akten mit absoluter Sicherheit der Fall ist.

	Es werden informelle Nebelkerzen veröffentlicht, die zwar wahr sein mögen, aber nur dazu dienen, Verwirrung zu stiften oder die Aufmerksamkeit vom eigentlichen Thema wegzulenken. Die vorgenannte spezielle Geheimgruppe aus Deutschland soll am Ende des 2. Weltkrieges tatsächlich über scheibenförmige Flugkreisel verfügt haben, die bereits im Nonstopflug den ganzen Erdball umkreisen konnten. Von diesen deutschen Schiffen existieren nicht nur eine Unzahl wilder Gerüchte und Spekulationen, sondern auch alte Dokumentarfilme, die bereits vor den Manipulationsmöglichkeiten durch die KI entstanden sind. Vor wenigen Jahren zeigte zum Beispiel das österreichische Fernsehen in ihrer Sendung «vor fünfzig Jahren» eine 5-Minütige Sequenz eines dieser Schwarz/Weiss-Filme. Offensichtlich liegen zumindest Kopien alter Aufnahmen dieser Schiffe in den Archiven der Medienhäuser.

	Eine zweite deutsche Gruppe soll sich ebenfalls mit der Entwicklung von sogenannten Flugkreiseln befasst haben. Unter anderem gehörten die beiden Techniker namens Schriever und Miethe zu dieser Gemeinschaft.

	Am Ende des 2. Weltkrieges konnten sie zahlreiche Konstruktionspläne vorweisen, welche jedoch noch nicht ganz ausgereift waren. Laut Historikern fielen nach Kriegsende den Besatzungsmächten, in erster Linie den Amerikanern und Russen, diese Konstruktionspläne der deutschen Flugscheiben in die Hände, die jedoch noch nicht flugtauglich waren. Mithilfe dieses ehemaligen Beutegutes sollen jedoch völlig neuartige Flugobjekte mit hervorragenden Flugeigenschaften entwickelt worden sein. Dies geschah natürlich unter strengster Geheimhaltung. Auch diese Flugobjekte sind im Laufe der Zeit wohl wesentlich verbessert worden. Ergo existieren heutzutage zweifellos geheime irdische Flugobjekte in grösserer Zahl, und zwar in mehreren Staaten der Erde. Diese Flugkörper sollen laut verschiedenen Berichten aus grenzwissenschaftlichen Kreisen auch scheibenartige Formen aufweisen. Dies bedeutet allerdings nicht, dass diese irdischen Fluggeräte mit den ausserirdischen Flugobjekten konkurrenzieren könnten.

	Von all diesen Geheimprojekten hat die Öffentlichkeit bis heute so gut wie nichts erfahren. Jedenfalls nicht von den zuständigen Stellen. Dennoch leben wir angesichts der digitalen Massenmedien und des Internetzeitalters in einer Aera zahlreicher Enthüllungen, welche gerade aus diesem Grund mit äusserster Vorsicht zur Kenntnis genommen werden müssen. Diese irdischen Flugobjekte können und konnten jedoch des öfteren bei ihren Probe- oder Übungsflügen beobachtet werden. Dies, weil sie wahrscheinlich die Abschirmungstechnik noch nicht so gut beherrschen, die allgemeine UFO-Hysterie jedoch durchaus zu Testzwecken für sich zu nutzen wissen.

	Bis heute haben sich daher bezüglich der sogenannten UFOs/UAPs zwei konträre und zugleich diskussionswürdige, jedoch auch zweifelhafte Meinungen herausgebildet.

	Diejenigen Interessierten nämlich, welche über die wahrliche Existenz der irdischen Flugscheiben, wenn auch nur gerüchtehalber und rudimentär, Bescheid wissen, sind der unklaren Meinung, jegliche derartigen Flugobjekte wären von irdischer Herkunft. Sie gehen teilweise davon aus, dass die «ausserirdischen» Raumfahrzeuge irreal und nichts weiter seien als Hirngespinste. Andere Gruppierungen wiederum halten alle fremdartig aussehenden Flugkörper samt und sonders für ausserirdisch. Dies, weil sie entweder von den irdischen Flugobjekten keine Ahnung oder Kenntnis haben oder deren Existenz und Herkunft partout bestreiten.

	Kaum eine andere Wissenschaft wird dermassen mit der Aura einer Verschwörungstheorie in Zusammenhang gebracht, wie die Möglichkeit einer Begegnung mit extraterrestrischen, bzw. humanoiden Menschen und deren Fortbewegungsmitteln.

	Bei den Flugobjekten ausserirdischer Herkunft haben wir es - abgesehen von einigen Ausnahmen - mit absolut realen, greifbaren und materiellen Objekten zu tun. Diese bestehen wohl aus hochwertigen und auf unserer Erde weitgehend unbekannten Materialien und Metall-Legierungen. Diese ausserirdischen Schiffe lassen sich je nach Herkunft und technischen Möglichkeiten ihrer Insassen gegen optische und akustische Ortung abschirmen, sodass man sie weder sehen, noch hören noch mit dem Radar erfassen kann. So sind auch andere irdisch-technische Ortungsgeräte bei den meisten ausserirdischen Schiffen mit absoluter Sicherheit nutzlos.

	Alleine die Tatsache, dass sie mit ihren Schiffen mitunter unvorstellbare Distanzen und Hunderte, wenn nicht sogar Tausende von Lichtjahren in kürzester Zeit zu überbrücken vermochten, zeugt davon, dass sie unserer Technik um Aeonen voraus und überlegen sind.

	Abgesehen von den technischen Möglichkeiten hängt es jedoch in erster Linie von der inneren Einstellung und Haltung der Fremdirdischen ab, ob sie geneigt sind, sich von den Erdenmenschen beobachten zu lassen oder nicht. Über die Sicherheitsmassnahmen zum Schutz des eigenen Lebens muss weder spekuliert noch gemutmasst werden, denn dessen Verteidigung ist ein naturgegebenes und biologisches Prinzip. Unsere irdischen Forschenden gehen kaum unvorbereitet und schutzlos in den Urwald und zeigen sich freiwillig einem Stamm menschenfressender Kannibalen, wenn sie die technische Möglichkeit haben, diese unbemerkt aus der Ferne zu erforschen, um sich dadurch auch selbst zu schützen.

	Ein ethisch ehrwürdiges ausserirdisches Volk von hohen bewusstseinsmässigen Werten würde daher jegliche erdenklichen Massnahmen ergreifen, um von dieser als kriegerisch bekannten Menschheit nicht gesichtet oder geortet zu werden. Die Konsequenzen einer Entdeckung wären für beide Seiten nicht unerheblich.

	Möglicherweise kommt es jedoch aus bestimmten Gründen gelegentlich zu einigen kontrollierten und wohldosierten Demonstrations-Darbietungen, um das Bewusstsein der Menschheit eines besuchten Planeten zu erwecken, im universellen Weltenraum nicht alleine zu sein.

	Die schöpferische Natur kennt die unermessliche Vielfalt. Das ist auch bei den fremdirdischen Menschen und deren Gesinnung und Denkweise nicht anders. Während sich die einen um jeden Preis verborgen halten und sich gegen jegliche Sichtung schützen, schwirren andere Besuchende fremder Welten offensichtlich völlig unbekümmert über unsere Erde und ohne Rücksicht darauf, ob sie beobachtet werden oder nicht. Über ihre jeweiligen Motive, ihre Tarnung zu deaktivieren, darf spekuliert werden. Die äussere Gestalt der Flugobjekte ist naturgemäss ebenso ungemein vielseitig wie die irdischen Flug- und Fahrzeuge. Am bekanntesten sind sicherlich die diskusförmigen Scheiben, welche in der Laiensprache witzigerweise gerne als «fliegende Untertassen» bezeichnet werden. Diese Bezeichnung , englisch «Flying Saucer», geht zurück auf den US-amerikanischen Privatpiloten und Geschäftsmann Kenneth Arnold. Am 24. Juni 1947 sichtete er während eines Fluges nahe dem Mount Rainier im Bundesstaat Washington neun glänzende Objekte. Er beschrieb deren Bewegung gegenüber Journalisten so, als ob man eine Untertasse über das Wasser springen lassen würde.

	Obwohl Arnold die Form der Objekte selbst eher als sichelförmig oder flach beschrieb, griffen die Medien seinen Vergleich auf. In der Folge prägten Zeitungsberichte den Begriff «Flying Saucer», der sich rasch weltweit verbreitete und zum Standardbegriff für unbekannte Flugobjekte wurde, bevor die US Air Force 1952 die technischere Bezeichnung «UFO» einführte.

	Gemäss den Berichten war Kenneth Arnold durchaus ein erfahrener Pilot, was seiner Schilderung damals eine hohe Glaubwürdigkeit verlieh. Er flog in etwa 2800 Metern Höhe mit seiner CallAir A-2 in der Nähe des Mount Rainier im Bundesstaat Washington. Dabei entdeckte er neun glänzende Objekte, die nach seiner Aussage in einer diagonalen Kette flogen. Arnold stoppte die Zeit, welche die Objekte für die Strecke zwischen Mount Rainier und Mount Adams benötigten. Er berechnete eine Geschwindigkeit von ca. 2700 km/h. Das war mehr als doppelt so schnell wie jedes damalige Flugzeug. Der Geschwindigkeitsrekord jener Zeit lag bei rund 1000 km/h. Entgegen der späteren Bezeichnung beschrieb er die Objekte laut Überlieferung als flach und sichelförmig, konkret als «crescent-shaped» oder wie eine «halbe Untertasse» mit einer konvexen Rückseite.

	Der Begriff «UFO» als solcher wurde erst fünf Jahre später, im Jahr 1952, offiziell eingeführt. Geprägt wurde diese Abkürzung von Edward J. Ruppelt, einem Captain der US Air Force und Leiter des «Project Blue Book». Dieses war zwischen 1962 und 1969 eine systematische Untersuchung von UFO-Sichtungen durch die US Air Force. Es sollte festgestellt werden, ob die sogenannten «UFOs» eine Bedrohung für die nationale Sicherheit darstellten oder technologische Erkenntnisse lieferten.

	Es wurden angeblich insgesamt 12618 Berichte untersucht. Die überwältigende Mehrheit konnte laut der Auswertung als Wetterphänomene, Flugzeuge, Sterne oder Ballons erklärt werden. Bei der Einstellung des Projekts 1969 kam die Air Force vordergründig zu drei Schlüssen:

	Kein untersuchtes UFO stellte eine Gefahr für die USA dar. Es gab keine Beweise für Technologie, die über den damaligen Wissensstand hinausging. Es gab ebenso keine Hinweise darauf, dass es sich um ausserirdische Fahrzeuge handelte.

	Trotz dieser offiziellen Ergebnisse und Schutzbehauptungen zur Beruhigung der Bevölkerung blieb ein kleiner Prozentsatz offen. Es wurde von einer Anzahl von rund 700 offiziell «unidentifizierten» Fällen gesprochen, was bis heute Raum für Spekulationen lässt. Bezüglich der Bezeichnung «UFO» suchte die Air Force nach einer neutralen und präziseren Bezeichnung. Der Begriff «Fliegende Untertasse», bzw. «Flying Saucer», klang dem Militär zu reisserisch und würde bereits eine bestimmte Form festlegen. Da die gemeldeten Objekte jedoch ganz unterschiedliche Formen hatten (Zigarren, Kugeln, Dreiecke), erschien den Verantwortlichen der Begriff «Unidentified Flying Object», bzw. «unidentifiziertes Flugobjekt» wissenschaftlicher und sachlicher.

	Ein «UFO» war laut Air Force ursprünglich jedes fliegende Objekt, das auch nach einer Untersuchung durch die sogenannten «Experten» nicht identifiziert werden konnte. In offiziellen US-Regierungskreisen wird heute jedoch der neutralere Begriff «UAP», «Unidentified Anomalous Phenomena», verwendet, um das Stigma des Wortes «UFO» zu vermeiden.

	Wie bereits erwähnt wurden mittlerweile zahlreiche Formen gesichtet, wie Kugeln, Kegel, Pyramiden, Torpedos, Quader, Eier, Hanteln, Zigarren usw. Ihre Grösse kann ebenfalls sehr variieren. Von Zentimeter kleinen Telemeterscheiben, ähnlich unseren modernen Drohnen, bis zu den bemannten Objekten mit einigen 100 Metern Länge, kann oder ist alles vorgekommen.

	Gigantische Ausmasse erreichen sicherlich die Grossraumschiffe, die wohl einen Durchmesser von etlichen Kilometern aufweisen können. Genauso wie sie in den irdischen Science-Fiction Filmen bereits dargestellt werden. Das Leistungsvermögen von ausserirdischen Raumfahrzeugen basiert naturgemäss auf dem jeweiligen technischen Stand der Antriebssysteme und übersteigt sicherlich jegliches menschliches Vorstellungsvermögen. Mit absoluter Sicherheit werden die irdischen Physiker/innen durch die künftige Begegnung mit den Fremdirdischen einige ihrer Leitsätze und Theorien überarbeiten müssen.

	Einmal mehr werden die Forschungen von Viktor Schauberger (1885–1958) und Nikola Tesla (1856–1943) und weiteren unbekannten Forschenden der «Freien Energien» in kommender Zeit zu neuen Ehren kommen. Nach wie vor gelten jedoch noch immer die wissenschaftlichen Dogmen. Ein «Perpetuum Mobile» oder die sogenannte «freie Energie» können nach den heute bekannten Naturgesetzen nicht funktionieren, weil sie gegen die Hauptsätze der Thermodynamik verstossen. Energie könne in einem geschlossenen System weder erschaffen noch vernichtet, sondern nur umgewandelt werden.

	Ein Perpetuum Mobile erster Art müsste Energie aus dem Nichts erzeugen, um Arbeit zu verrichten, was physikalisch unmöglich sei.
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